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Fortdauer der Artillerieſchlacht in Flandern. Vor der Generaloffenſive?

Die Jnlitagung des Reichstages.
Von Dr. Otto Wiemer, Mitglied des Reichstags und

des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

2. Die Friedenskundgebung und ihre Wirkung
An die vom Reichstag beſchloſſene Friedenskund

gebung haben ſich mancherlei Auseinanderſetzungen ge
knüpft; die Preſſe der Parteien, die gegen die Kundgebung
geſtimmt haben, hält ſich für verpflichtet, die Mehrheit
mit mehr oder minder geſchmackvollen Angriffen zu be
denken, wobei die mangelnde Kenntnis der tatſächlichen
Vorgänge durch die Heftigkeit der Sprache erſetzt wird.
Parteipolitiſcher übereifer ſieht die Gelegenheit als günſtig
an, jetzt ſchon für den kommenden Wahlkampf Angriffs-
ſtoff zu ſammeln und die Zuſtimmung zur Reſolution der
Mehrheit als einen Beweis von Schwäche, Einſichtsloſig
keit und mangelnder Vaterlandsliebe feſtzunggeln. Ein
bezeichnendes Beiſpiel die konſervative „Oſtpreußiſche
Zeitung macht auf die Zuſtimmung fortſchrittlicher Ab
geordneter zur Friedenskundgebung aufmerkſam und fügt
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liche Wendung hinzu, daß dieſe Haltung oſtpreußiſcher Ab

geordneter unverſtändlich ſei und in den weiteſten Kreiſen
der gefährdeten Grenzprovinz Mißbilligung finden werde.
Man kann ſich leicht denken, zu welchem Getöſe ſich dieſe
Tonart im Wahlkampf ſteigern wird. Übrigens wird nicht
erwähnt, daß auch die beiden in Oſtpreußen gewählten
Zentrumsabgeordneten für die Friedenskundgebung ge
ſtimmt haben. Jn dieſer Taktik liegt Methode. Mit
ſolchen Angriffen und Entſtellungen hat die Fortſchritt
liche Volkspartei auch ſonſt zu rechnen. Rechtzeitige Ab
wehr durch ausgiebige Aufklärung in Verſammlungen, auf
Parteitagen und in der Preſſe iſt geboten, damit nicht
eine ſchädliche Legendenbildung Platz greift.

Die fortſchrittliche Reichstagsfraktion hat nach ein
gehender Prüfung und Würdigung aller in Frage kom
menden Momente in Erkenntnis ihrer vaterländi
ſchen Pflicht der Friedenskundgebung zugeſtimmt: ſie
kann für ſich in Anſpruch nehmen, den Anſtoß zu den
Verhandlungen gegeben zu haben, die einſtweilen ihren
Abſchluß in der Entſcheidung vom 19. Juli gefunden
haben. Vor dem ſogenannten Erzbergerſchen Vorſtoß im
Hauptausſchuß und unabhängig davon iſt nach einer gründ
lichen Ausſprache in der Fraktion beſchloſſen worden, mit
dem Zentrum den Nationalljberalen und den Sozialdemo
kraten zur Herbeiführung einer Verſtändigung über ein
gemeinſames Vorgehen Fühlung zu nehmen. Die Be
ſprechungen wurden alsbald eingeleitet; anfänglich beteilig
ken ſich daran auch führende nativnalliberale Abgeordnete,
durchaus im Einklang mit der Auffaſſung der übrigen
Parteivertreter; ſie zogen ſich aber zurück, als die Frak
kion eine ablehnende Haltung beſchloß. Dieſe Schwen
kung der Nationalliberalen nach rechts wird in den Kreiſen
der Fortſchrittlichen Volkspartei um ſo mehr bedauert, als
ſachlich die im Reichstag abgegebene Erklärung der nativ
nalliberalen Fraktion das Bekenntnis zu einem Frieden
der Verſtändigung, des Ausgleichs der Jntereſſen und der
dauernden Verſöhnung der Völker enthält. Gerade in
dieſen kritiſchen Tagen an der Schwelle einer neuen Zeit

iſt das Zuſſammenhalten der Liberalen, zu
mal im Hinblick auf die bedeutſamen Reformaufgaben in
Preußen, dringendes Gebot.

Nach Auffaſſung der Fortſchrittlichen Volkspartei iſt
die Bildung einer feſten und arbeitsfähigen
Mehrheit die unabweisliche Vorausſetzung für eine ge
deihliche Weiterentwickelung. Mit der Verſtändigung
über die Friedenskundgebung iſt der Anfang einer plan
mäßigen Mehrheitsbildung gemacht. Sie muß gefeſtigt

und ausgebaut werden, ſollen Reich und Staat über alle

liefert werde, die in ihrem Ziel gewiß nicht mißverſtänd u g

Wirren hinweg einer glücklichen Zukunft entgegengehen.

Jn der alldeutſchen Preſſe iſt ausgeſprochen worden,
die Mehrheit vom 19. Juli ſei ein Zufcllsergebnis, die
Erklärung habe bei weitem nicht die Stimmenzahl ge
funden, die man ihr auf liberaler Seite vorausgeſagt habe.
Bei der Würdigung der Abſtimmung iſt zu beachten, daß
die nationalliberale Fraktion ſich dem Grundgedanken der
Friedenskundgebung ſachlich angeſchloſſen hat, daß die
Polen, die ſich der Abſtimmung enthalten haben, und die
unabhängigen Sozialdemokraten, die aus taktiſchen Grün
den oder nach dem Ausdruck Scheidemanns aus „kindlicher
Bosheit“ gegen die Erklärung geſtimmt haben, jedenfalls
nicht zu den Annexioniſten zu rechnen ſind. Es wird viel
fach auf die Stimmung der Wählerſchaft verwieſen, die
angeblich mit der Haltung ihrer parlamentariſchen Ver
treter nicht einverſtanden ſei. Richtig iſt, daß in der Zen
trumspreſſe und in vereinzelten Kundgebungen von Zen
trumswählern abweichende Auffaſſungen laut geworden
ſind. Aber ſie fallen nicht erheblich ins Gewicht gegen
über der Tatſache, daß der Reichsagusſchuß der
Zentrumspartei in ſeiner Tagung vom 23. und

und des A. tsgleichs, der Deutſch lands po itiſche
Sicherung und wirtſchaftliche Weiterentwickelung gewähr-
leiſtet, ausgeſprochen hat. Alle Krittelei und Deutelei kann
die Tatſachen nicht umſtoßen, daß die große Mehrheit der
deutſchen Volksvertretung und mit ihr die große Mehr
heit des deutſchen Volkes einen ſcharfen und un
zweideutigen Trennungsſtrich gegenüber den
alldeutſchen Eroberungsphantaſien gezogen hat, die ſo viel
Unheil draußen und daheim angerichtet haben.

Dabei bedeutet die Kundgebung des Reichstags in
keiner Weiſe die Feſtlegung auf einen Verzichtfrie-
den. Es iſt eine unrichtige und auf Jrreführung be
rechnete Darſtellung, wenn in den Entſchließungen von
Ortsgruppen des Unabhängigen Ausſchuſſes behauptet
wird, daß die Erklärung der Mehrheitsparteien auf einen
nackten Scheidemannſchen Verzichtfrieden hinauslaufe.
Die Erklärung ſchließt nicht aus, daß im Wege der Ver
ſtändigung notwendige Gebietserweiterungen zur
Sicherung der Grenze und Entſchädigungen bei den
Friedensverhandlungen erſtrebt und erreicht werden.
Lediglich er zwungene Gebietserwerbungen und poli
tiſche, wirtſchaftliche und finanzielle Vergewalti
gun gen ſind als unvereinbar mit einem Verſtändigungs
frieden bezeichnet worden. Beſondere Beachtung darf die
in der Friedenskundgebung enthaltene Forderung bean
ſpruchen, daß die Freiheit der Meere ſichergeſtellt
werden muß. Das Bekenntnis zu dieſer Forderung iſt
von unverkennbarer Tragweite. Sichert der Friedens
ſchluß die Freiheit der Meere, ſo iſt für die wirtſchaftliche
Entwickelung Deutſchlands und die Zukunftsgeſtaltung der
weltpolitiſchen Beziehungen Großes erreicht.

Mit gutem Grund hat der Redner der Fortſchrittlichen
Volkspartet als die Hauptaufgabe der Kundgebung be
zeichnet, den Schutt von abſichtlichen und un
ab ſicht lichen Vorurtei len zwiſchen den Völkern
einmal wegzuräumen. Gegenüber allen Verdächtigungen
und Ausſtreuungen der Entente ſpricht die deutſche Volks
vertretung erneut mit aller Klarheit aus, daß Deutſchland
zur Vertheidigung ſeiner Freiheit und Selbſtſtändig

keit für die UAnverſehrtheit ſeines territtortcilen Beſitzſtandes
die Waffen ergriffen hat. Die Abweiſung von Plänen
der Eroberungsſucht, das unzweideutige Bekenntnis zu
dem Gedanken des Verteidigungskrieges bedeutet den
ſtärkſte n Schutz der deutſchen Poſütion, und
es iſt ein leichtfertiges und frivoles Spiel mit den deut
ſchen Jntereſſen, wenn kurgſichtige Rechthaberei immer
von neuem verſucht, dieſe ſtarke Stellung durch leidenſchaft
liche Befürwortung ausſchweifender Eroberungspläne zu
hie Nur zu leicht wird das feindliche Ausland in n
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mich ginnKundgebung ſtärkt die innere Geſchkoſſenhett

ſolchen Erörterungen neuen Stoff zur Wiederholung des
alten Vorwurfs finden, daß Deutſchland eine Politik der
Doppelzüngigkeit treibt und alle Verſicherungen ſeiner
Friedensbereitſchaft wertlos ſeinen Darum iſt nützlich die
Feſtſtellung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“,
daß der Reichskanzler ſich in bereinſtimmung
mit den Mehrheitsparteien klar und deutlich für einen
Frieden des Ausgleichs und den Verſtän-
dingung ausgeſprochen habe. Die wenig erfreulkichen
Deutungsverſuche und Auslegungskünſte, mit denen ſich
jüngſt rechtsſtehende Blätter abgemliht haben, können die
Mitteilung des Reichskanzlers nicht erſchüttern, daß auch
die Führer des deutſchen Heeres mit den Er
klärungen des Reichskanzlers einverſtanden ſind.

Ob die Kundgebung des Reichstags auf das feindliche
Ausland die erwünſchte Wirkung ausüben wird, iſt nach
dem jetzigen Stand der Dinge zweifelhaft, iſt auch nicht
die Vorausſetzung für die Entſchließung der Mehrheit ge
weſen. Sicher iſt die günſtige Wirkung auf die Ver
bündeten und auf die Neutralen, ſicher auch die
günſtige Wirkung auf die inwer politiſche Ent

e i Heimat Die Annahme der Friedens
und erleichtert das Durchhalten aller Volks
ſchichten trotz wirtſchaftlicher Schwierigkeiten, Entbehrung
und Not. Der Beſchluß des Reichstags ſchafft die Gewähr,
daß die Sozialdemokratie und die von ihr vertretene Ar
beiterſchaft auf der Linie des 4. Auguſt 1914 verbleibt.
Die Bedeutung dieſer Tatſache kann nur politiſche Blind
heit verkennen. Alles Lamentieren über eine angeblich
„ſchwachmültige Haltung des Reichstags, das zudem
ſachlich jeder Berechtigung entbehrt, fällt dem gegenüber
federleicht ins Gewicht

Die feindlichen Regierungen ſtehen vor der ent
ſchloſſenen Erklärung des deutſchen Parlaments, daß das
deutſche Volk wie ein Mann zuſammenſtehen,
unerſchütterlich wus harren und kämpfen
wird, ſolange Deutſchland und ſeine Verbündeten mit
Eroberung und Vergewaltigung bedroht ſind. Jn dieſem
Teil der Entſchließung vom 19. Juli wird aller Voraus
ſicht nach die praktiſche Bedeutung der Friedenskundgebung

des Reichstags vornehmlich liegen. Die Kriegsziel
erklärung der Pariſer Entente konferenz läßt
wenig Raum der Hoffnung, daß die Zeit für einen Ver
ſtändigungsfrieden gekommen iſt.

Der Weltkrieg
Die Friedenswünſche im engliſchen Unterhauſe.

Das engliſche Anterhaus verwarf nach einer
ſehr lebhaften Debatte den von Ramſay Macdonald ein
gebrachten und von Trevelyan unterſtützten Friedens
antrag mit 148 Stimmen gegen 19 Sitmmen. Dieſer Be
ſchlußantrag beſagte, daß die vom Deutſchen Reich s
tag angenommene Reſolution die Grundſätze enthalte,
für die England während des ganzen Krieges gekämpft
habe. Er forderte die Regierung auf nunmehr mit den
Alliierten die Friedensbedingungen des
näheren bekanntzugeben. Asquith erwiderte darauf, za
Ramſay Macdonald und Trevelyän größeres Gewicht au
dem Beſchluß des Reichstages legen, als dieſer verdiene.
Er forderte dann Belgien zurück uſw.

Vor der feindlichen Generaloffenſive?
„Corriere della Serag! meldet aus Rom Der politiſche

Umſchwung in Rußland ruft alle Alliierten zur
Rettung Rußlands auf. Die Generaloffenſive der
Alliierten, die erſt für ſpäter in Ausſicht genommen wor
den ſei, ſei jeſzt nur moſch eine Fragevon wenigen

Tagen



Die Kämpfe an der Weſtfront.
Vor dem engliſchen Durchbruchsverſuch in Flandern

Vergebliche Angriffe der Franzoſen.
Aus Berlin wird berichtet: Jm Weſten wurden an

der flandriſchen Front am 26. Juli abermals vielfach vor
fühlende ſtarke Grkundungsgabteilungen des
Gegners teils im Abwehrfeuer, teils inn Gegenſtoß zu
rückgewieſen, wobei eine größere Zahl Gefan-
gen er in unſerer Hand blieb. Wie an den Vortagen
ſtanden unſere Batterien in mächtigſtem Fe werkampf
mit den feindlichen

An der AisneFront wurden die von uns ſüdlich von
Alles und nordweſtlich der HurtebiſeFerme
erzielten Geländegewinne gegen el Angriffe
des Feindes, die zum Teil ſchon in unſerer Feuerſperre
niederbrachen, gehalten. Das feindliche Artilleriefeuer
ſteigerte ſich hier gegen Abend zu großer Heftigkeit. Um
8 Uhr abends griffen die Franzoſen zweimal mit ſtarken
Kräften an, wurden jedoch beide Male unter den ſchwerſten
Verluſten e as gleiche Geſchick war einem
neuen Angriff beſchieden, den die n am 27. Juli
n 5 Uhr vormittags nach Trommelfeuer vortrugen.

uch in der WeſtChampagne waren die franzöſiſchen Ver
Iuſte bei den Angriffen am Hochberge außerordentlich
ſchwer. Unſere Klieger bewarſfen Anterkünfte, Bahn

öfe und Munitionsläger des Feindes erfolgreich mit
mben, an mehreren Stellen wurden Brände eobächtet.

Jn Flandern dauert die Artillerieſchlacht an.
Jn Flandern hält das äußerſt geſteigerte

engliſche Trommelfewer immer noch an. Der
Engländer ſteht auf dem Sprunge, und nichts kann dar
über hinwegtäuſchen, daß er mit unzweifelhafter Kraft
zwiſchen Küſte und Ypern durchbrechen will. Nicht nur
die Ruſſen, auch die Franzoſen verlangen nach
einer Entlaſtungsoffenſive, nach der Be
freiung von dem furchtbaren Zangengriff der Deutſchen
in der Champagne.

Die Engländer melden nichts beſonderes. Jm
fran z öſi ſchen Bericht heißt es: Die Deutſchen zeigten
machts außerordentliche Nervoſität. Seit geſtern abend
7 Uhr begannen die Jnfanteriean griffe wieder
mit äußerſter Erbitterumg auf einer Front von
drei Kilometer, von der Gegend öſtlich von Hurtebiſe
bis zum Waldrand ſüdlich von Bovelle. Obgleich der
Feind in der Schlacht bedeutende Kräfte eingeſetzt hatte,
konnte er erſt mäch unerhörten Anſtrengungen in einige
Grabenteile der erſten Linie ſüdlich von Ailles
ein dringen. Seine wiederholten Angriffe auf das
Gehöft Hurtebiſe und weiter öſtlich brachen in unſerem
Feuer zuſammen. Jn der Champagne wurde nach
heftiger
gegen den berg unternommen. Der Kampf dauerte
die gange Nacht an.

wohnte geſtern öſtlich Tarnopol dem Gefechte i r Sap iſi on bei, das unſere e in dem Be
ſitz des Geländes we lich des Haizdegnafluſſes brachte Er
weilte während des Kampfes auf den Gefechts
ſtänden zweier Jnfanterie-Regimenter, eines Feldartille
wie Regiments und einer Feldartillerie Abteilung und be
obachtede im feindlichen Feuer die Entfaltung und
Entwicklung der Infanterie und das Fortſchreiten des An
e Die Anweſenheit des Oberſten Kriegsherrn war
Den vorgehenden Truppen durch Lichtſignale bekanntge

ben worden. Bei der Durchfahrt durch die in den letzten
agen ſehr mitgenommene und noch brennende

Stadt Tarnopol war der Kaiſer Gegenſtand be
geiſterter Huldigungen u der befreiten Bevölkerung
Die den Monarchen jubelnd umringte und mit Blumen
überſchüttete. Der Bürgermekſter ſprach den Dank und die

der Einwohner über die Befreiung von der
uſſenherorſchaft aus.
Der Kaiſer beſuchte ferner kampferprobte preußiſche Landwehrdiviſionen in ihren Geſetygab

ſchnitten an der voſtgaliziſchen Front und ſprach ihnen
amnk und Anerkennung für ihr ausgezeichnetes

Verhalten aus. Viele Landwehrmänner erhielten aus der
Hand ihres er un Kriegsherrn das Eiſerne Kreuz.
Ferner weilte der Kaiſer bei mehreren öſterreiſchiſch
üngariſchen Truppenteilen, darunter ſeinem

e Jnfanterie Regiment Kaiſer Wilhelm II.
r. 34.
über den weiteren Verlauf der Kämpfe in Oſtgalizien

geht uns noch folgende Darſtellung zu: Auch am 26. Juli
machte unſer Vormarſch in Oſtgalizien bedeutende
Fortſchritte Wie an den Vortagen eilten unſere
ausdauernden und ſiegesbegeiſterten Truppen im Verein
mit ihren tapferen öſterreichiſchungariſchen Kameraden
von Erfolg zu Erfolg. überall, wo ſie ſich den vor
wärtsdrängenden Reihen der Unſrigen entgegenwarfen,
wurden die
Ruſſen mit raſchen, vernichtenden Schlägen zerſchmettert.
Nördlich und öſtlich von Tarnopol ſtießen wir unter er
bitterten Kämpfen zum Huizdezna- und Gniezna-
Abſchnitt vor. Die Ruſſen erlitten hier allerſchwerſte
Verluſte
Entfernung in die dichten Maſſen vorgejagter ruſſi
ſcher Sturmkolonnen und mußten ein

furchtbares Blutba d
unter ihnen anrichten, das Siegern und Beſiegten unaus
löſchlich in Erinnerung bleiben wird. Gleich ſchwer waren
die ruſſiſchen Verluſte in den Kämpfen ſüdlich Trem
bowla, wo wir den Übergang über de Sereth
erſtritten. Zwiſchen dem 10 Kilometer ſüdlich Trem
bowla gelegenen Ort Janow und der Höhe Dolhe
griff der Ruſſe zweimal außerordentlich heftig an, wobei

er ſeine Sturmkolonnen bis 14 Wellen tief ſtaffelte.
Beide Angriffe wurden blutig zurückgewieſen.
Zwiſchen Sereth und Dunjeſtr blieb unſer Vorſtoß

Jebendig. Mit der Stadt e

ſheheng ein deutſcher Angriff ſchnell und heftig

Unſere Batterien feuerkten auf 500 Meter
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Kolomea,

der bedeutendſten Knotenpunkte im PruthTale, wo wich
tige Straßen und Eiſenbahnlinien ſüdlich des Dujeſtr und
aus den Karpathen zuſammenlaufen, in unſere Hände.
Weiter ſüdlich macht ſich die Erſchütterung der ruſſiſchen
Front unter dem mächtigen von Norden wirkenden Stoß
bis dicht an die rumäniſche Grenze geltend. Die ruſſiſche
Karpathenfront bis zum Kirlibaba- Abſchnitt ſtürzt zu
ſammen. Damit hat ſich der ruſſiſche
Rückzug auf die ungeheure Frontſtrecke von 350 Kilometer
ausgedehnt. Der Widerſtand, den die Ruſſen bei Baba

Ludowa und Zabie leiſteten, konnte die Lage an
dieſem Frontabſchnitt nicht mehr retten. Jn dem Orte
Mikuliczyn, dicht nördlich von der Jablonica-
Paßhöhe, verübten die Ruſſen Freveltaten, die
alles bisher Gewohnte übertreffen.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Jn Oſtgalizien und den Waldkarpathen iſt

der Feind im Weichen und der Vormarſch im Fluß
geblieben.
x e öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
authet:

Bei den neuerlichen Kämpfen an der oberen Suſita
gelangten die Orte Sopeja und Negrilesci in
Feindeshand. Jn den Waldkarpathen iſt die ruſſi
ſche Front nun ſchon vom TartarenPaß herüber

bis in die Gegend von Kürlibab a ins Wanken ge
kommen. HonvedRegimenter haben den Gegner über den
Capul zurückgeworfen. Die öſterreichiſchungariſchen und
deutſchen Streitkräfte des Generaloberſten von Köveß
dringen, dem Oberlauf der Gebirgsflüſſe folgend, in nord
öſtlicher Richtung vor.

Die Angriffsbewegung der Heeresgruppe des General
oberſten von Böhm-Ermolli ſchreitet erfolgreich
vorwärts.

Teile der Armee des Generaloberſt Kritok, das weſt
galiziſche Infanterie Regiment „Jung Starhemberg“
Nr. 13 und bayeriſche Truppen haben ſich im Laufe der
Nacht in erbitterten Kämpfen mit ruſſiſchen Nachhuten der
Stadt Kolomeng bemächtigt

Am Nordufer des Dnjeſtr nähern ſich die Verbündeten
der Strypa-Mündung.Czortkow und Trembowla ſind in deutſcher
Hand. Nördlich von Trembowla rafften ſich die Ruſſen
vergeblich zu ſcharfen Maſſenſtößen auf. Die Gegenan
griffe brachen durchweg unter ſchweren Verluſten zuſammen.

Hſtlich von Tarnopol würde der Feind abermals weiter
zurückgedrückt.

Dem ruſſiſchen Bericht entnehmen wir folgende
Stellen: Südweſtlich von Dünaburg bemächtigten ſich un
ſere Truppen nach Artillerievorbereitung der deutſchen
Stellungen beiderſeits der Eiſenbahnlinie Düng burg
Wilna. Dann zogen ſich ganze Diviſionen ohne Druck

von ſeiten des Gegners freiwillig in die Ausgangsgräben
e

Die unermeßliche Beute.

Der Kriegsberichterſtatter der „Frankf. Ztg.“ meldet
aus Tarnopol: Die Beute an Gewehren und Muni
tion iſt unermeßlich. Die Heeresgruppe Böhm- Ex
molli zählte geſtern abend ſchyn rund 15000 Ge
fangene, 100 Geſchütze, darunter ſechs vom 30,5-
ZentimeterKaliber mit zwei beſonderen Rohren dazu
Artillerielager und Depots ſind zahlreich erbeutet, nur
hat niemand Zeit zum Zählen. Alles drängt wei
tie r. Rauchfahnen am Himmel bezeichnen den Weg, den
die Ruſſen nahmen.

Die Milicärkritiker des „Matin“ und des „Corriere
della Sera“ geben die

Stärke der ruſſichen Armeen in Galizien
mit mehr als 34 Million Mann an. Die Überlegenheit
der ruſſiſchen Geſchütze und Mannſchaften wird mit 3.2

eſchätzt.n Auch Czernowitz wird geräumt.
Nach Korreſpondenzmeldungen aus London berichten

„Daily News“ aus Petersburg, die Lage in Südoſtgalizien
nehme einen ſehr ernſten Charakter an. Die bürger
lichen Behörden beginnen mit der Räumung von
Czernowitz.

An der ſiebenbürgiſchen Front
hat der Gegner einen Teiler folg erzielt Nordöſt
lich von Focſany, öſtlich der ſiebenbürgiſchen Grenze,
„überließ“ unſere Heeresleitung dem ungeſtüm vordrän
genden Feind ein e e e e Tal. Dieſer äußerſt
eng begrenzte Teilerfolg übt auf die Geſamtlage nicht den
geringſten Einfluß.Um die zurückſlutenden ruſſiſchen Streitkräfte in Oſt
galizien zu entlaſten, drängen in zähem und vielan Anſturm e aege ne ruſſiſche und
rumäniſche Truppen gegen die ſchwer paſſierbaren
Gebirgswälle unſerer ſiebenbürgiſchen Front.

Deutſche Mitkämpfer berichten von der oſtgaliziſchen
Front: „Bei vorſichtiger Bewertung der Gefangenenaus-
ſagen gewinnt man den Eindruck, daß, von der heroiſchen
Tapferkeit einzelner Truppenteile abgeſehen, die

Maſſe des ruſſiſchen Heeres zerſetzt iſt.
Die Leute erklärten unumwunden, daß man ſie an die
Entente verkauft habe. Die Angehörigen der pol
niſchen Diviſton haben ſelbſtändig die ruſſiſche
Kokarde entfernt und tragen den roten
Adler an der Mütze. Man hat vergeblich verſucht
die erſte polniſche Diviſion einzuſetzen; ſie wurde lange
hinter der Front hin und her geſchoben. Als man ſie in
den Kampf führen wollte, löſte ſie ſich auf; ein Teil
hief über, die anderen deſertierten.
Nach Schweizer Blättermeldungen aus Petersburg berichet dte Stenet d n
zum Abtransport beßkimméeen Erfaßze
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die nach zähem Kampfe erobert wurde, fiel einer
bataillone der ruſſiſchen Garde und der Erſatzregiment er des Petersburger Militär
bezirks, dem Marſchbefehle Folge zu leiſten,
ſind der Oberkommandierende General Polaärzew und ſein
Gehilfe Leutnant Kusmin von ihren Poſten zurückgetreten.

r

Vom Seekriege.
Rene ſtattliche U-Bont-Bente.

Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz wurden durch diee e UBoote Wiedernn 23500 Br. -Reg.
o. verni e t.Unter den verſenkten Fahrzeugen befanden ſich das

engliſche Vorpoſtenfahrzeug „Arama“, das nach einſtündi-
gem Artilleriegefecht verſenkt wurde, die engliſchen
Dampfer „Gibel Yodid“, 949 Tonnen, Kohlen nach Gibral
tar, „Exford“, 4563 Tonnen, mit Hafer und Lokomotiven
nach Englanb. Die Ladungen der übrigen verſenkten
Schiffe konnten nicht feſtgeſtellt werden.

Es liegen weiter Nachrichten über vier andere
Schiffsverſen kungen vor.
Nach einer Drahtung des Pariſer „Temps“ aus Caſa
blancg iſt der von der Compagnie General Transatlantie
gecharterte Dampfer „Trasivolos“ von 6000 Tonnen,
der 17 400 Faß Petroleum und 7000 Faß Benzin an Bord
hatte, auf der Reede von Caſablanca beim Löſchen der
Ladung in Brand gergten. 12000 Faß der Ladung
konnten gerettet werden; das übrige verbrannte.

Wertvolle engliſche Eingeſtändniſſe.
„Daily Mail“ vom 19. Juli ſchreibt u. a. Der in

dem Meſopotamien- Bericht behandelte furchtbare Vorfall,
der ſich bei der Ausladung von Munition aus
dem Hoſpitalſchiff „Varela“ ereignete, dürfte die
ſpäteren Verſenkungen von Hoſpitalſchiffen durch die
Deutſchen rechtfertigen Sicherlich ein Grund mehr,
daß jemand gehenkt werden ſollte. aDer engliſche Admiral Henderſon ſchreibt in der
„Daily Mail Nachdem die Regierung einmal angefangen
hat, alles zu verſuchen und geheim zu halten, um die
eigenen Handlungen zu bemänteln, kommt ſie von ſelbſt
dazu, alles und jedes in das beſte Licht zu ſetzen, ſelbſt
unſeren mißglückten Verſuch, in der Schlacht bei
Jütland die deutſche Flotte zu vernichten.

Im Kriege mit Amerika.
Eine Waſhington Meldung der „Daily Mail vom

26. Juli behandelt eine Denkſchrift der Marine
behörden an Wilſon Darin wird

eine große Offenſive zur See
zuſammen mit ge waltigen Luftangriffen für
notwendig erklärt, um die U-Bootgefahr zu been den. Die 3 rift ſagt den ſchließli

Amerikaniſche Belohnung für die erſte Fliegertat auf

Berlin.
Die „Times“ meldet nach Reuter aus New York Die

Belohnung von 1000 Dollar in Form eines Stückes
der Freiheitsanleihe iſt dem erſten amerikaniſchen
Flieger verſprochen worden, der Bomben auf Berlin
wirft.

Die ruſſiſche Jnſel Sachalin an Amerika.
Der Schweizer Allgemeine Preſſedienſt meldet aus

Petersburg: Rußland hat den nach dem von
Portsmouth verbliebenen Reſt der Jnſel Sachalin
an die Vereinigten Staaten ab getreten.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, ſoll
Mexiko bereit ſein, ſich an der Seite der Entente am

S Kriege zu beteiligen,
falls die Vereinigten Staaten eine Anleihe
von noch nicht beſtimmter Höhe bewilligen. Wilſon
habe nur erklärt, er wünſche Mexikos KHriegsbeteiligung
keineswegs ſondern wäre mit einer freundlichen
Neutralität zufrieden.

Politiſche Überſicht.
„Die Höhe der Kriſis.“

Der „Daily Telegraph“ ſchreibt in einem „Die höchſte
Kriſis“ überſchriebenen Leitartikel vom 20. Juli

„Wenn der vom Feinde unter Beiſeiteſetzung aller ein
ſchränkenden Kriegsnormen geführte Aufreibungskrieg er
folgreich ſein ſollke, ſo würde Deutſchland eines
koloſſalen Sieges zu Waſſer und zu Lande
ſicher ſein. Nichts was wir und unſere Verbündeten
zu tun vermöchten, Könnte ihm dieſen re nehmen.
Wir haben in den letzten 21. Wochen durch Seeräuberei
nicht weniger als 418 große, für unſere militäriſchen und
wirtſchaftlichen Maßnahmen unumgänglich notwendigen
Schiffe, dazu 157 kleinere Fahrzeuge, zuſammen 570
Handelsſchiffe, verloren. Leßthin hat das Tempo
der Verluſte etwas e e aber der Ausblick bleibt
ernſt, wie jeder, der mit unſerer Abhängigkeit vom See
transport vertraut iſt, anerkennen muß.

Die Zeitung fragt weiter, ob das Land, beſonders die
Arbeiterſchaft, ſich der Größe der Gefahr bewußt ſei. Sie
ſtimmt dein neulichen Aufruf Carſons und Jellicves an
die Werftarbeiter zu größter Anſtrengung angeſichts der
höchſten Kriſis“ zu, betont aber, daß größere Anſtren
üngen der vorhandenen Arbeiter nicht ausreichten. Tau
ſende von weiteren Arbeitern und eine bedeutende Ver

mehrung der Materialien würden dringend benötigt.
„Unſere Seemacht iſt im Niedergange wegendes Mangels an klarer Erkenntnis und energiſchem Han
deln! Der Feind iſt im Gewinnen, denn wir machen die
ſchweren Verluſte nicht wett. Das iſt die Lage, der wir
gegenüberſtehen, und die den Beſtand dieſes Landes die
Zukunft des britiſchen Reiches und die Sache bedroht für
die wir ſo ſchwere Opfer gebracht haben.

So eines der größten engliſchen Blätter einen vorder Rede, in der Llohd George vor Prahlerei e
gewißheit beinahe platzte

hen Sieg
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Am beſten daran ſind
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die Abgabe zu

Haus und Lanckhwirtschaft.
Frühkartoffeln. Prof. Abderhalden Halle W

ierüber: Die ſpäte Ausſgat und das trockene ether
aben bewirkt, daß die Frühkartoffeln in ihrer Entwicklung

noch ſtark zurück ſind. Einige Stichproben haben ergeben,
daß der Anſatz gut iſt, daß jedoch die Knoöllen noch ſehr
kein ſind. Es iſt dringend zu wünſchen, daß mit der Ernte
noch 2 bis 8 Wochen gewartet wird. Der Ertrag wird
dann ein zwei bis dreifach größerer ſein. Es ſind z. B.
von 5 Stauden 40 Knollen erhalten worden. Sie wogen
zuſammen nur 1 Kiogramm. Es beſteht kein Zweifel, daß
bet der jetzigen günſtigen Witterung das Gewicht dieſer
Knollen noch ſehr ſtark zugenommen hätte. Nur dann,
wenn das Kartoffelkraut verwelkt iſt, dann hat das Zu
warten keinen großen Zweck mehr. Solange es jedoch noch
grün ſt, beſteht die Gelegenheit der Weite rentwickhumg der
Knollen. Es wäre bedauerlich, wenn infolge der Kar
kofſelknappheit die Kleinpächter ihre W zu
früh herausholen, denn ſie werden in dieſem Falle kaum
mehr als den zweifachen Ertrag des Saatgukes ernten,
während ſie bei Zuwarten ſicherlich auf einen fünf bis
ſochsfachen Ertrag kommen werden.

Förderung des Herbſtgemüſebaues! Mit beſtem
Erfolg kann bei gen Wetter in Gerſten- Roggen
und Erbſenſtoppeln Herbſtgemüſe gebaut werden. Die
Ausſaat von Spin alt kann von jetzt ab bis Ende Auguſt
geſchehen und bei günſtiger Witterung kann die Aberntung
noch im Oktober erfolgen aber auch bei ſpäterer Ausſaat
iſt bei den winterharken Sorten eine Ernte im zeitigen
Frühjahr 1918 für die Volksernährung von großer Be
deutung. Mit gleichem Erfolg können jetzt ſchon Mai
rüben und auch Grün kohl in die Getreideſtoppeln
gedrillt werden. Als Ausſaatmenge genügen bei Spinat
8 bis 10 Pfund pro Morgen, während bei Mairüben und
Grünkohl nur 1 bis 128 Pfund pro Morgen erforderlich
ſind. Die Saat muß flach untergebracht und der Boden
möglichſt feſtgemacht werden, um einen ſchnellen Auflauf
zu erzielen Die Reichsgemüſeſtelle in Berlin hat noch
Samen abzugeben. Gerade da eine große Knappheit an
Gemüſe infolge der Trockenheit eingetreten iſt, muß der
Anbau von Herbſtgemüſe mit allen Mitteln gefördert
werden. Wenn dieſe Anregung in möglichſt großem Um
e befolgt wird, ſo hat ſowohl der Anbauer wie auch
die Allgemeinheit davon großen Vorteil,

m In neuerer Zeit finden Lupinenſamen zur Her
ſtellung von Nahrungs- und Genußmitteln Verwendung.
Nach vorheriger ſachgemäßer Entbitterung des Samens
ſind dagegen keine Bedenken geltend zu machen. Es muß
aber davor gewarnt werden, Lupinenſamen in unentbitter
kem Zuſtande zu verwenden, da ſonſt leicht geſundheitliche
Stkörungen eintreten können. übrigens darf Lupinen
ſamen nicht frei gehandelt, ſondern nur durch die Bezugs
vereinigung der Deutſchen Landwirte abgeſetzt werden.
Soweitk die Lupinen i als Futtermittel Verwendung
ſinden, werden ſie nach Anweiſung des Kriegsernährungs-
amts von der Bezugsvereinigung den berechtigten Stellen
zur Weiterleitung an die mit der Verarbeitung zu Nah
rungs und Genußmitteln zu betrauenden Betriebe zur
Verfügung geſtellt werden.

S

S Von der zuſtändigen amtlichen
gechrieben;

Am 1. Auguſt 1917 tritt das Reichsgeſetz über die Be
ſteuerung des Perſonen und Güterverkehrs vom 8. April
1917 hinſichtlich des Etiſenbahnverkehrs von Gütern,
Tieren, Leichen, Fahrzeugen un Expreßgut e e
Milch in Kraft. Von dieſem Zeitpunkt, erhöhen ich alle
deutſchen Beförderungsgebühren um rund 7v. H. Abgabe
frei ſind nur die Gebühren für beſtimmte Nebenleiſtungen.
Her Abgabe unterworfen ſind jedoch Überfuhr, Stell
Ämſtell und Verſchiebegebühren, ſowie J en
und Bahnhofsfrachten. Gänzlich von der Abgabe beſt
iſt die S von Steinkohlen, Braunkohlen, S
und Preßkohlen. Die Abgabe iſt bei den deutſchen Vor
kehren in ide Tarifſätze ein gerechnet Die erhöhten Säſte
werden bis zur Neugausgabe der e in Abgabe
einrechnungstafeln zuſammengeſtellt. e Tafeln ſind
käuflich Jm internationalen Verkehr wird die Abgabe
meiſtens Zunächſt beſonders Zu dieſem Zweck
iſt eine Abgabezuſchlagstafel aufgeſtellt, die für alle in
Frage kommenden Enktfernungen den Abgabeſatz für 100
Kilogramm in Pfennigen in neue Stufen enthält. Wie

erechnen iſt, wird in einem n zuinternationalen Tarif veröffentlicht. Dieſer eng
ſowie die Abgabezuſchlagstafel iſt ebenfalls käuflich

Neben der Güterabgabe wird. der Frachturkunden
ſtempel weiter erhoben, er wird für Frachtſtückgut und
Expreßgut auf 15 Pfennige, für Eiſſtückgut auf 30 Pfen
mige erhöht für Frachtgut in Wagenladungen bei einem
Frachtbetrage von nicht mehr als 25 Mark beträgt er
nunmehr 1,90 Mark bei höheren Frachtbeträgen 3 Mark
für Eilgut in Wagenladungen 3 und 6 Mark.

Bei der Beförderung von Kohlen erhöhen ſich die
Stempelbeträge für Wagenladungen auf 2 und 4 Mark.

Stüchgüter, die mit Eilſrachtbriefen aufgegeben, aber
zu ermäßigten Frachtſä dkünftig dem Steimpel für Frachtſtüchgut.

Die in den Händen der Verkehrstreibenden befindlichen
Frachturkundenſtempelmarken zu 10 und 20 Pfennig
können weiter verwendet werden, jedoch ſind den Fracht
brieſen ſür Frachtſtückgut und den Eiſenbahnpaketadreſſen
zur Ergänzuſtg Stempelmarken zu 5 Pfennig und den
Frachtbrieſen für Eilſtüchgut 10 fennig zuzukleben.

Das gleiche gilt von den Vordrucken mit eingedrucktem
Stempel.

Die eiſenbahndienſtlichen Beſtimmungen über den
S turkundenſtempel bisherige Kundmachung 5 des

eutſchen Eiſenbahnverkehrsverbandes ſind entſprechend
geändert worden. Für die Beſtimmungen über die Abgabe
von Güterverkehr iſt ein zweiter Teil der Kundmachung
5 gechaffen worden.

Die Güterabfertigungen erteilen über die einzelnen
Beſtimmungen Auskunft.

Vermiſchtes.

n t ren e re r In Frankreich etwas abzuhelfen, empfiehlt die
R von nun ab den Bureausen Militärbeamten das Tragen von Stiefeln und

und weitaus die meiſten dieſer unglücklichen

Stelle wird uns

r befördert werden, unterliegen

l

gamaſchen zu verbieten, da ſie ihren Dienſt auch ſehr gutin Pantofſeln ausführen können. Wenn ſie wollten,
könnten ſie über die Pantoffel auch ihre Sporen ſchnalle
da augenſcheinlich die meiſten Militärbeamten der Anſi
ſeien, daß ſie ohne Sporen ihren Schrei b arbeiten
nicht nachzukommen vermöchten.

Der jüngſte General im Weltkriege. König Georg V.
von England hat am 1. Juli den bisherigen Oberſten der
Infanterie Jrey berg zum Generalmajor ernannt und
ihm den Oberbefehl über eine britiſche Brigade in Nord
frankreich übertragen. General Freyberg, der als Sohn
deutſcher Eltern auf NeuSeeland geboren iſt, iſt damit
der jüngſte General des Weltkrieges geworden, denn er
zählt erſt 28 Jahre.

Gerüſteinſturz in München. Am Neubau der Rapp
motorenwerke an der Mooſacherſtraße ſtürzte Donnerskanachmittag in der Gießereihalle ein Gerüſt ein, wobe

eine Anzahl Arbeiter ſchwer verletzt wurde
Zwei Arbeiter wurden getötet, einer liegt vermutlich
noch unter den Trümmern.

Eine Mutter mit ihren drei Kindern in den Tod.
Die in der e in Stettin wohnende Witwe
Anna Sieck, die ſeit zwei Jahren, ſeit dem Tode ihres
Mannes, an Schwermut litt, hat ſich in einem ſolchen
Anfall mit ihren drei Kindern im Alter von 6 bis
14 Jahren mit Gas vergiftet.Jm 103. Lebensjahre ſt a r. am 24. d. M. im Bremer

haven der Konſul Gerhard Jhlder, der bis zuletzt noch
am Arm i Frau Spaziergänge die Stadt machte
Er war bis in die letzten Tage iſtig und mit Aus
nahme des Gehörs auch körperlich recht friſch und nahm
an allen Vorgängen regſten Anteil. r war am
12. April 1815 in Vegeſack geboren.

200 deutſche Kinder, zum größten Teil aus Sachſen,
trafen, wie ſchon kurz mitgeteilt, in dieſen Tagen inKopenhagen ein und reiſten ſofort nach Huleröd in Nord
Seeband weiter und zwar in Begleitung einer Frau Dw
e er e und 3 Lehrerinnen aus Deutſchland, die die
Kinder während ihres 4 wöchigen Aufenthalkes in Huberöd

Zeit in
trifft

jedem Heer beſteht

men der r r mit Jn en a m. die ans W
en als wentage imerankreich e a ee Tunſiſchen Bombe 1 weiſt V

Jn

dieSitte, daß die
oder Bändern geſ
reichen

neben anderen

wuhe jenen e We unternommen, der in wenigen Minuten
enſchen hinmordete und 123 verſtümmelte

Opfer waren

t tigtn dieſes Geſchwaders für würdig eraauf der Fahne, dem Se e Soldaten
ehre, für älle Zeit verewigt zu ſein. Wahrhaftig, die
Franzoſen konnten ihre Auffaſſung von ihrem Kampfe für
Ehre, Kultur und Stttlichkeit nicht beſſer veranſchaulichen

Die, Beine im Gepäckwagen. Eine eigenarkige Einabe beſchäftigte den Reichstagsausſchuß für See
lil rbei ſeinem letzten Zuſammentritt. Ein Berginvalide,im Jahre 1911 bei einem Grubenunfall den ernſt beider

Beine zu beklagen hatte, erklärte, daß er den ihm von der
Bundesgenoſſenſchaft gelieferten Selbſtfahrerwagen als
ſeine Beine betrachte. Bei Eiſenba müſſe er
nun für ſeinen Oberkörper eine Fahrkarte löſen ſeine
Beine dagegen als Gepäck aufgeben und dafür die S
äckfracht für 50 Kilogramm enkrichten. Der Bittſteller
and das ungerecht und vat den Reichstag, dafür zu ſorgen

daß ſämtliche Fahr und Rollſtühle von Kriegs und Un
fallinvaliden bei etwaigen Reiſen frei zu befördern
ſeien. Ein Regierungsvertreter erklärte, erhokunbedürftige Kriegsteilnehm er und venheh gen
beſchädigte auch Auſpruch auf frachtfrei e Beförderung
ihrer Fahr und Rollſtühle haben. Den anderen Jnva
er könnte dieſe Vergünſtigung aber nicht zugeſprochen

erden.
Nivelles „Schlachtfeſte“.

Der Kriegsberichterſtatter Quer i erzählt im „B. T.
von der Weſtfront Wenn der Nordwind ſich ein bißchen
er trug er von den Höhen um Ailles den ſüßen, ſchen
lichen Geruch verfaulender Negerleichen nach dem Chem
des Dames herüber. Es waren in einem breiten Raume
Hunderte von Senegaleſen verblutet, ehe noch einer richtig
dem weißen Feind ins Auge geſehen hatte. Die Sturm
vortrupps waren angehetzt woreen, und man knatterte ſie
in a en Reihen weg. Nivelle hatte eben eines ſeiner
Schlacht feſte gegeben, und als es vorüber war wei

ſich die Franzoſen, das ſchwarze Fleiſch wegzu
ſchaffen und zu verſcharren. Das üble Geſchäft blieb un
ſeren Leuten, die es im Sturm vorfanden. Jn einer
einzigen Sappe Der Schlangenſappe rund zwanzig
Leichen! Es iſt ſchlechthin unverſtändlich, wie die Fran
zoſen tagelang unter ihnen hauſen konnten, ohne krank
oder verrückt zu werden. Unſere Leute griffen notge
drungen zu die Zähne verbiſſen ſich in
Einer rannte weg, in den Sanitätsunterſtand. Gebt s
uns an Schmail Und ein Krankenträger gab ſeine ganze
Vebesgabe an niederbayeriſchem Schm zlertabak her.
Dann ſchnupften ſie, ob ſie s gewohnt waren oder nicht
und räumten weiter a ber ein Leichenhäuflein von
fünf Negern hatten die J ranzoſen eine große Steinplatte
gewälgzt, die nicht Grabhügel, noch Grabplakte ſein konnte
nur eine höhniſche Tortur an Toten; als man ſie weg
ren wollte, ſechs Mann hoch kam der Flachbahnſepp“,
ie 155 Millimeter- Grangke, und bellte die Tokengrä

weg. Alſo arbeitete man des Nachts weiter und ſtieß auf
Leichen, wo man nur grub. Nivelle hatte am Chemin
des Dames ſeine Schlachtfeſte gehalten

Veraniwortlicher Redaktenr Franz Rößner

Vealag von Th. RShner n
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zu niedrigen Preisen
Arſhür a wanr,

in fertiger

Sherlock Hoimes.

Detektiv Komödie in 4 Akten

nannt n u 26.

Damen- und Kinderbekleidung
aus Stoff, Seide und Halbseide

von Ferdinand Bonn.

Otto DobKkowit, Nerseburg.

Hperettenpreiſe.
Vorverkauf bis Sonntag 12 Uhr

bei Herrn Kaufmann Frahnert und
von 12—1 Uhr im Tivoll.

Nachmittags “/24 Uhr
Fremden u. Kinder-Vorstellung

Derſffdelekauer.
S Operette in einem t und
S zwei Akten von Leo Fall.

er Sonntag 1?-12Uhr im T

Dienstag den T Juli 1917,
abends 8 Uhr

Zwiſchenaktsmuſik:
Landſturmkapelle IV/81 Halle.

70 86 000,60 000, 3 mal
39 0090,20 000, 2
10900, 26 9000, 4 en

nur auf Acker auszul. durch
Bothe, Halle, Krauſenſtr. 10.

Achtung
Zable für alte

wollene Strumpfabfäll
Kilo 1,b5 Mk., für Lumpen um
Metalle höchſte Preiſe.ken mich. Khonit i8. Wie feßle ichAtte genau aufäle Hausnummer zage meinen Mann?

Exinnerun g s h hm 4e eetee m 30.7. i ſn Zur Heachtung! rn langelſ
Kreisſparkaſſe Merſeburg. Her geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburgdie ergebene Anzeige. daß von Dienstag den Sonntag usehuittas

31. ten Seſcaſt c r e in Konzert.ren 3 e, das mir bisher zuteil geworde w
üinstcher Tahne S Vertrauen auch ferner wieder ſchenken zu wollen. habe des Zuges 2 Ohr

n n r an ſicheren kintachesſiſze,

mm mm en

ln

m S S S S S S S S S z S El

welche ſich au rs Geſchär e rer Väckermeiſter. S e S at. c Offerten mit Gehalts

e e e e„Sehrere Herrenr e. 57 Kaffeehaus Meuschau
I e c Sonntag den 29. Juil, S e

ia gilen Grösren empfiehlt nachmittag von 4 Uhr an, mer abſolut zuverläſſiger

Mein Achter5 Militär Konzert Pallbialete höhe
Hiermit zur gefl. Kenntnis, dass meine ausgetührt von der n 1 e s er j n

t. Buchdruckerei Halle S.,Bäckerei von Dienstag den 31. Juli ab wieder Landsturmkapelle zu Eisleben. n
erönet ist und bitte ſoh meine werte Kund- Eintritt 50 Ptg. Militär 30 Ptg. Aufwartung

2 sehaft um das alte Vertrauen und Weitere Hierzu lagen Krennälichet in für einige Stunden vormittagsUnterstützung meines Unternehmens, die Kapelle Karl Steinfelder. ſofort geſucht Karlſtr. 33, 1 Tr.

5

5

S

S

Mit Hochschtung 57 Eine Aufwartung
S

mit Beköſtigung für den ganzen
Tag geſucht Weißenſelſer Str. 58.William Juckoff. Vuankenburg. Anuſwattung geſucht

Gntenbergſtr. 14 I links

h Sonntas clen 28. Juli, abends 8 Uhr, We uſwartung
e e Krosses geſucht Malzerſtr. 1 part.v f Mdchen oder FranFohomotivſhrer Militär Konzer e

awrgelünt von der Kapelle des Er Bat Res-lut. Rent Nr. 36 Eleben en C anorſ r. 182 b elglet e e en Man e ken t uinidmen
Buggerſiihrer Otto Traute wen n e

SJänd. Auwartung ihr arm.Aubermann uches Tü Tücht. Stenotypiſtin e
ü ät t. Angebote mit isab h naKiel, Sophienblatt 62a. n h e e eRudolf Moſſe, Hall
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Deutſchland.
Kaiſerliche Auszeichnung des Reichskanzlers Dr.

Michaelis Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, hat der Kaiſer
den Reichskanzler Dr. Michaelis à la suite der Armee
t und die Uniform des Leib-Grenadier- Regiments

r. 8 verliehen, dem der Reichskanzler lange Zeit in Re
ſerve angehörte und mit ihm in dauernder Verbindung
gelebt hatte. Es iſt bekannt, daß der Reichskanzler in der
Organiſation des Großen Hauptquartiers einen feſten
Platz einnimmt, und zwar handelt es ſich hier um die
Formation J des Großen Hauptquartiers Reichskanzler
Und Auswärtiges Amt), der der Reichskanzler mit den
ihm unterſtellten Beamten angehört. Damit iſt die er
e Verbindung mit dem Hauptquartier ehe

Scheidemann über „Deutſchlands Zukunft“. Wie
die Blätter vberichten, ſprach der Reichskagsabgeordnete
Scheidemann Donnerstag abend im Lehrervereinshauſe in
Berlin über Deutſchlands Zukunft“, wobei er u. a. ſagte
Unſer Kriegsziel läuft hingus auf die Sicherung Deutſch
lands ſowie der Zukunft ſeines olkes. unſere
Gegner einen Frieden der Verſtändigung ablehnen, ſo
lange ſtehen wir zum Stgate. Wir Sozialdemokraten
verlangen für die Zukunft eine Staatsregierung im Sinne
der vorgeſchlagenen Wahlrechtsordnung und eine Reichs
regierung, die ſich auf den Boden der letzten Reichstags
beſchlüſſe, beſonders der Friedensreſolution, ſtellt. Der
neue Reichskanzler erſtrebt die Parlamentariſierung im
Reiche, der wir kühl gegenüberſtehen, wir könnten an der
Regierung nur teilnehmen, wenn alle die Sondergeſetze,
welche die Arbeiter bedrücken, aufgehoben werden. Am
Schluß wies der Redner die Vorwürfe zurück, die gegen
ihm und die anderen Sozialdemokraten erhoben worden
waren, die an der Beſprechung beim Kaiſer im Reichsamt
des Jnnern teilgenommen hatten.

Der Reichsausſchuß der Zentrumspartei hat, nach
einer Meldung der „Germania“, in Frankfurt a. M. in
zweitägiger Beratung die politiſchen Ereigniſſe der letzten
Zeit eingehend beſprochen. Er bekennt ſich zu einem Frie
den der Verſtändigung und des Ausgleichs der Deutſch
lands politiſche Sicherung und wirtſchaftliche Weiterenk
wicklung gewährleiſtet. Er fordert die Zentrumsange-
hörigen auf, im feſten Vertrauen auf einen ehrenvollen
en gleich unſerem heldenhaften Heer und unſerer

errlichen Flotte f und unerſchütterlich ſtandzuhalten
bis ur glücklichen Beendigung des Krieges. „Eine neue
Zeit“, ſo heißt es weiter, „iſt angebrochen, an unſer Vater
kand werden große neue Aufgaben heranktreten.
werden unſere ganze Kraft für ihre glückliche Löſung ein
ſetzen. Leitend werden dabei für uns ſein die alten Grund
ſähe der Zenkrumspartei, die ſich gerade in dieſem Kriege,
wo ſo vieles ſtürzt, ſo glänzend bewährt haben. Niemals
war eine kraftvolle Geltendmachung der Zentrums grund

3 ute.“eu

vocher endenorlemer v nem Poſten al ch
ſchaftsminiſter ſcheidet. Das Blakt fügt hinzu, daß ledig
lich ſachliche Urſachen ihn veranlaſſen, ſeinen Poſten auf
i. Dieſe ſachlichen Urſachen häkten ihm ſchon längſt
den Rücktritt nahelegen müſſen. Fürſt Bülow hat ſeiner-
zeit bei Ubernahme des preußiſchen Miniſterpräſidiums
die Not wendigkeit einer einheitlichen und geſchloſſenen Re

Stetigkeit und Zielbewußtheit der inneren Politik betont
welche das Land verlange und brauche. Danach hätte Frei
herx von Schorlemer, wenn nicht ſchon früher, zum min

Mündig.
Roman von Julig Joöſt.

51. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Störe ich?“ fragte die Gräfin freundlich. „Sonſt

mache ich es wie Klettwöüz.“
„Keineswegs, Tante“, beeilte ſich Brigitte zu ſagen,

„du gehörſt ganz zu uns
Betti ſaßte ihre Hand, ſie n drückend, was das

ſelbe ſagte. „Nun fehlt nur noch Tante Rikchen.“
„Jch werde ihr eure Grüße bringen, Kinder, für über

morgen früh lade ich mich bei ihr zum Frühſtück ein.“
„Famos, Herr Juſtizrat“, lobte Betti. „Doch nun ge

ben Sie mir mein Buch wieder her, ich muß es gut hüten
vor unberufenen Augen.

„Wer iſt denn das, Fräulein Betti?“
Sie beugte ſich zu ihm und erklärte. Der alte Herr

blätterte weiter, und als er ſich einen Augenblick unbeob
achte ſah, ſchnitt er raſch ein Blatt heraus, das Buch als
dann wieder ſorglich in ſeiner Hülle bergend.

Als Ziethens am dieſen Abend ihr Zimmer aufſuchten,
ſagte der alte Herr ſehr ernſt. „Du wirſt Galen behüten,
ranz. Da er dein Zimmernachbar iſt, n iſt es nicht

ſchwer. Vergiß über deiner Liebe nicht die Pflicht.
Brigitte muß vor dem Anglück bewahrt werden, ihr Herz
einem Spieler geſchenkt zu haben.

„Du mißtrauſt dieſem Klettwitz?“
„Jch mißtraue jedem, der zu heimlichem Spiel ver

heitet. Halke deine Augen ofſfen. Schlimmſtenfalls laß
dich ſelber einfangen und beobächte Klettwitz bei der
Arbeit.“

„Vater!“
„Junge, ich glaube meiner Erfahrung. Er wäre nicht

der Erſte. And es tut mir leid, wenn dieſer Galen auf
dem Schulzenhof nur wieder zurechtgeflickt worden wäre,
um hier durch einen gewiſſenloſen Verführer zugrunde ge
richtet zu werden. Jch werde mich übrigens an geeigneter
Stelle nach dieſem Klettwitz erkundigen, und das hier wird
es mir erleichtern.“
v n Juſtizrat ſchob Franz das Blatt aus dem Skizzen

üch hin.
„Ah, das iſt 9 getroffen

8 ſente* kein rt zu den Damen, beſonders nicht an
rigitte.“
Am nächſten Morgen e der alte Herr ab, und dann

überſtürzten ſich die Ereigniſſe.
Nach den Regentagen ſetzte herrliches Wetter ein, und

ine St von Gäſten ergoß ſich über die Paßſtraße
nach Trafoi. Das Hotel war beſeht bis gußf das letzte
Zimmerchen. Allabendlich füllte ſich die Halle mit ſchonen

Wir

Sonntag den 29. Juli
deſten während des Krieges, als die erſten Ernährungs
ſchwierigkeiten zu überwinden waren, zurücktreten müſſen.
Denn von Einheitlichkeit der Regierung kann nicht die
Rede ſein, wenn in einer Lebensfrage aus dem Reich ein
anfeuerndes Hüh beantwortet wird in Preußen mit: Hott!

Die Einheitsfeldmütze. Der Kaiſer hat beſtimmt,
daß die Feldmütze für Offiziere, Unteroffiziere und Mann
ſchaften aller Waffengattungen künftig einen Beſatz
ohne Vorſtöße von feldgrauem (graugrünen) Abzeichen
5 e einen Vorſtoß um den Deckel von gleichem Tuch
erhält.
rinäroffiziere und der Beamten der Heeresverwaltung
finden dieſe Beſtimmungen gleichfalls Anwendung. Die
Mützenverdeckbänder fallen weg, ſie ſind zu den Feld

mützen bisheriger Probe aufzukragen; Neubeſchaffungen
finden nicht mehr ſtatt. An den Schirmmützen tritt keine
Anderung ein. Der Kaiſer hat ferner beſtimmt, daß die

Korpsſtabsveterinäre allgemein die Dienſtgrad
bezeichnung „Generaloberveterinäre“ führen. Den Ge
neraloberveterinären (Veterinäroffizieren) wurde der per
ſönliche Rang der Oberſtleutnants verliehen. An den Ge
bührniſſen wird hierdurch nichts geändert.

Ein innerpolitiſches Olmütz? Jm Drange des
Krieges hat der Kaiſer niemals ſeine Aufmerkſamkeit von
den Fragen der inneren Neuordnung abgewandt. So er
klärte die offiziöſe Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ am
5. April mit der Verſicherung „Das Volkskönigstum der
Hohenzollern feſt in deutſcher Erde zu verwurzeln, dahin
geht der gemeinſame Weg für Kaiſer und Volk, dazu wuchs
uns im Sturm die Kraft.“ Aus dem gleichen Gedanken
hergus ſchrieb der Kaiſer in ſeiner Oſterbotſchaft am
7. April an den Reichskanzler von Bethmann Hollweg:
„Bei verſchiedenen Anläſſen haben ſie dargelegt, in welchem
Geiſte die Formen unſeres ſtaatlichen Lebens auszubauen
ſind, um für die freie und freudige Mitarbeit aller Glie
der unſeres Volkes Raum zu ſchaffen. Die Grundſäßtze,
die Sie dabei entwickelten, haben, wie Sie wiſſen, meine
Billigung.“ Die Reden des Herrn von Bethmann Holl
weg ſind in letzter Zeit demokratiſchen Wünſchen ent
egengekommen. Der Kaiſer iſt, wie ſich aus ſeiner Oſter
otſchaft ergibt, mit einer Entwickelung unſeres Staats

lebens in demokratiſcher Richtung einverſtanden. Hieran
muß erinnert werden um einen Wutarlikel zu verſtehen,
der am, 26. Juli der Abendausgabe der „Deutſchen Tages
zeitung“ unter der Überſchrift „Das Volk“ veröffentlicht
wird. Es klingt ſehr ſchön, wenn darin geſagt wird:
„Vom Volke, ſeinem Weſen, ſeinen Bedürfniſſen und Auf
gaben, ſeinen Nöten und Hoffnungen ſollte man immer
nur mit Ernſt und Ehrfurcht reden.“ Der Verfaſſer des
Artikels aber ſchlägt ſich ſelbſt klatſchend ins Geſicht mit
der Behauptung daß das Schlagwort Volk in den hinter
uns liegenden Wochen eine widerwärtige Rolle geſpielt
habe. Erxpreſſungspolitiker aller Sorte

als die beſorgten Sachwalter des Volkes gegeben, katili-
narxiſche (heruntergekommene) Exiſtenzen, Kapitaliſten Adz Rokgten, Börſengrößen. Das Blatt beruft
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Stein, De Satiſch parlamentariſierte

ſchen Gelehrten“ geſchildert habe und ſagt: „Auf ſo etwas
Ahnliches wird ja auch wohl das ganze Geſchrei nach De
mokratiſterung bei uns hinguslauſen.“ Dieſe Schimpf
reden werden nur noch überboten durch die Behauptung,

n v daß eine Demokratiſierung unſeres Staatslebens ein innergierung als unerläßliche Vorbedingung für diejenige upolitiſches Olmütz bedeuten würde. Danach kann man ſich
ein Bild machen, was es mit der Behauptung der Kon

ervativen auf ſich hat, daß ſie an Reformen nach dem
Kriege mitzuarbeiten bereit ſeien.

Frauen, die feſtlich geſchmückt waren. Alle übertraf eine
Amerikanerin, deine Frau Steel, die ebenſo märchenhaften,
wie mannigfaltigen Schmuck beſaß, von dem ſie zum Neid
v Geſchlechts käglich neue Kunſtwerke an ſich bewundern
ſie

Solches Beiſpiel reizte ihr Geſchlecht zur Nachahmung.
Nur die Schweſtern Schulze erſchienen nie anders wie im
duftigen Weiß, die Perlenkette um den Hals geſchlungen.

„Wir können uns wirklich verkriechen“, meinte Bri
gitke hachend, als Frau Steel mit einem Kollier auf
wartete das aus ſechs Reihen der ſchönſten Perlen beſtand,
die ein Brillantſchloß zuſammenhtelt.

„Sie ſieht aus, als ob ſie eine Kreolin wäre“, ſagte
Gräfin Helene. „Finden Sie nicht auch, Klettwitz?“

Der Angeredete fuhr zuſammen, er war in BrigittesAnblick verſunken geweſen, und die Gräfin mußte die rege

wiederholen.
„Sie haben recht Gräfim, und ich möchte wohl die

Dame neben Fräulein Brigitte n Der Kontraſt
würde verblüffend ſein. Ubrigens will ich mich jetzt gleich
meines Auftrages entledigen. Herr und Frau Steel
würden glücklich ſein, Jhre Bekanntſchaft zu machen.“

Klettwitz hätte letzteres leiſer geſprochen, und ſeine
ſchen ſtreiften lauernd Franz Ziethen, der zu horchen

en.
„Warum nicht, mein lieber Klett witz Auf Reiſen iſt

man nicht rigoros. Was ſagen Sie dazu, Ziethen?“ fragte
Gräfin Helene den ſich zu ihr Beugenden.

„Wenn ich recht verſtanden habe, ſo iſt von einem
Verkehr mit Frau Steel die Rede

e en n„Überetlen Sie ſich nicht, Frau Gräfin. Jch ſah die
Dame auf der Mendel in einer Amgebung, die wunderlich
zuſammengewürfelt war. Wie gefällt ſie denn Schulzes2“

„Das können wir gleich erfahren. Betti, was hältſt
du von Frau Steel?“

„Gar nichts“, erwiderte dieſe lachend. „Haſt du etwa
vor, ihre Bekanntſchaft zu machen, Tante?“

„Steels haben den Wunſch geäußert.“
„Dir gegenüber?“ fragte Max, ſichtlich unangenehm

berührt.
„Nein, Kinder. Aber ihr ſeid ja exkluſiver als wir.“
Max begegnete einem warnenden Blick. Ziethens und

fragte zurückhältend: Das nicht, Tante Helene, aber wir
möchten jetzt zum Schluß unſeres Aufenthaltes nicht noch
eine Bekanntſchaft mächen. Nicht wahr ihr Schweſtern 2“

„Wir hahen uns ja das Wort darauf gegeben“, rief
Betti. „Galen iſt aber fahnenflüchtig geworden. Seht
doch, da kommt er mit dem Ehepaar an. Ich glaube wahr
haſt ſie ſteuern auf uns zu.

„Nc, dann helpt dat nicht!“ ſeufzte Max

Auf die Feldanützen der Sanitätsoffiziere, Vete

ſtrebe demekra Velt als „ein Ger
miſch von Geſindel, Juden, neuen Reichen und phantaſti
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Die freien Gewerkſchaften für den Verſtäudigungs
frieden. Die in Berlin tagende Konferenz der Vorſtände
der freien Gewerkſchaften Deutſchlands hat nach dem
„Vorwärts“ geſtern folgende Entſchließung einſtimmig an
genommen: „Die Gewerkſchaften Deutſchlands begrüßen
es mit großer Freude, daß der Reichstag durch ſeinen Be
ſchluß vom. 19. Juli ſich im Namen des deutſchen Volkes
für einen Verſtändigungsfrieden erklärt hat. Jn der Geſamtheit der Arbeiterbewegung, deren s die Ge
werkſchaften vertreten, findet der Wille zur ſchnellen Be
endigung des Krieges durch Verſtändigung der Völker
nicht nur einmütige Zuſtimmung, die Arbeiter Deutſch
lands ſind auch vereik und entſchloſſen, mehr noch wie

ſchon ſeither ihre Kräfte für die baldige Erreichung dieſes
zZieles einzuſetzen.

Provinz und Amgegend.
Aus Thüringen, 28. Juli, wird berichtet, daß die

Großſtadtkinder meiſt Mädchen die in den
ländlichen Orten untergebracht worden ſind. überall be
reitwillig Aufnahme gefunden haben und dies durch freund
liches Benehmen vergelten. Ein Teil der Pfleglinge iſt
aber mit Anſprüchen gekommen, die rn nichtzu befriedigen waren. Sie waren nicht dazu zu bringen,
ihr. Bett ſelbſt zu machen und ihre Schuhe ſelbſt zu putzen.
Unſere jetzt ſtark e e Seneige e haben da utür
lich keine Zeit zu ſolchen Dienſtleiſtungen. Es wäre ja
guch ein ſchwerer erzieheriſcher Fehler, wollte man dieſe
Arbeiten den 12- und 13 jährigen Mädchen noch abnehmen.
So gab es Unſtimmigkeiken und ein Teil der Kinder ver
ließ nach wenigen Tagen eigenmächtig die Pflegeſtellen und
ſetzke ſeine Rückſendung durch.

Göttingen, 27. Juli. Schlecht lohnte ein JFerien
kind aus einer Großſtadt, das der frühere Gemeindevor
ſteher Karl Teppe in Reifſenhauſen ohne Entgelt auf
nahm, die Gutmütigkeit ſeines Pflegewirks. Während die
Leute dew Gottesdienſt beſuchten, entſtand in der Scheune
durch Verſchulden des Kindes Feuer und die Baulich
keit brannte zum größten Teil nieder

Artern, 27. Juli. Der diesjährige Verkauf des
ſtädtiſchen Hartobſtanhanges hat, den erſtaunlichen
Erlös von 28 080 Mk. ergeben. Wer ſchätzen kann, welcher
Erkrag von den gekauften Bäumen ernten iſt, der wird
die Hände über dem Kopf zuſammenſchlagen, wenn er aus

rechnet, wie teuer dann der Zentner für den Konſumenten
zu kommt.

Greußen, 27. Juli. Bei dem Verkauf des Hart
oſbſtes, das in dieſem Jahre in den ſtädtiſchen An
pflanzungen erwachſen iſt, erzielte unſere Stadt einen Ex
ös von 17241 Mk. Rechnet man hinzu den Erlös für
die Kirſchen (5298 Mk.), ſo ergibt ſich eine Geſamteinnahme
von 22 539 Mk. Derartig hohe Preiſe hätte ſich vor dem

hätten ſich laut Kriege der ſchlaffe Stüotage nicht träumen laſſen.

Das teure Harkobſt.
4 Sondershauſen, 27. Juli. Ausgehend von dem

3 m vie re reſtlos geerntet und nach jeder Ri an hin vor e er
Diebſtahl geſchützt werden muß, daß dieſes aber nicht er
reicht wird, wenn Maſſenpachtüngen und i durch eine
und dieſelbe Perſon erfolgen, hat das hieſige Landratsamt
folgendes verordnet: Die Obſtverpachtungen der Ge
meinden dürfen nur an ſolche Perſonen erfolgen, die be
reits im Jahre 1915 und früher Obſtplankagen gepachtet
und die in dieſem Jahre noch keine Plankagen gepachtet
haben. Hat eine ſolche Perſon bereits eine Plantage,
deren Ertrag auf 100 Zentner zu ſchätzen iſt, gepachtet, ſo
darf ihr der Zuſchlag nicht erteilt werden.

Jn den dunklen Augen Ter leuchtehe es ſchaden
froh guf, er hatte Galen zu dieſer Vermittlung veränlaßt
ünd damit erreicht, was er wollte. And als die Familie
Schulze ſich zurückzog, von Galen und Ziethen begleitet,
ſprachen Herr und Frau Steel Klettwitz ihren herzlichen
Dank aus, daß er ihren Wunſch ſo erfüllt hatte. Nur
zu gern folgte er ihrer Einladung, noch einen Schlummer
punſch in ihrem Salon zu ſich zu nehmen.„Vielleicht ſchließt ſich Freiherr von Galen Jhnen an?“

„Jch werde ihm Jhre gütige Einladung übermitteln.“
Doch als er bei Galen eintrat, fand er Ziethen und

Max droben die beiden Wächter, wie er ſie voller Zorn
bei ſich nannte ſo wurde die Einladung ebenſo höflich
wie beſtimmt abgelehnt.

„Brigitte, finden Sie nicht, daß Galen ſich verändert
hat fragte auch Ziethen den nächſten Morgen, als ſie
auf der Terraſſe miteinander in der köſtlichen Sonne
ſaßen und zu dem Gebirge gufſahen, das in wunderbarer
Klarheit und Reine beherrſchend über dem Tal ſtand.

„Er behauptet ſtets, er ſühle ſich wohl.“
Ziethen beugte ſich ganz nah zu dem ſchönen Mädchen

hin und bat: Denken Sie, wir wären Kinder wie a
Brigitte, und dann hören Sie. Der Einfluß von Klettwitz
wird Galen gefährlich, Sie müſſen ihn mehr heranziehenihm zeigen, was er Jhnen iſt. Sie brauchen vor mir nicht
zu erröten, Brigitte, Sie ſollen mir nichts geſtehen, ich
leſe in Jhrem warmen und doch ſo ſtolzen Herzen wie in
einem gufgeſchlagenen Buch. Galen muß Jhrer Liebe
wert bleiben.

„Mein Gott, We was ſoll ich tun? a de jg
meine Gründe, mich Galen gegenüber ſo zurückzuhalten.“

„Das iſt falſch, ja direkt gefahrbringend. Vielleicht
verzweifelt Galen an Jhrer Gegenliebe, und das treibt
ihn Klettwitz in die Arme.“

„Ja, aber, was iſt denn dabei ſo gefährlich, Franz?
e e mich des guten Einvernehmens der beiden ge

eut.“
„Jch ich kann es Jhnen nicht ſagen. Männerſachen!“
„Jmmer dieſes Wort!“ Brigitte ſtteß es wild hervor

und packte den Jugendfreund beim Arm. „Wenn ich nun
wegen eines Zuſammenſtoßes zwi u den Rivalen„Rivalen? Klettwitz t nen näher getreten?
Er hat ſich um Sie bemüht? Aber das iſt ja gang was
Neues! Weiß einer der Jhrigen davon?“

„Nein! Er iſt ſehr auf ſeiner Hut.“
„Glauben Sie, daß er ahnt, wie Sie zu Galen ſtehen
„Ja, denn er war Zeuge der c ins als Galen

unerwartet hier eintraf und mich da drüben überraſchte.
Das junge Mädchen lächelte dem alten Freund verſchämta e Mefthe 59 an en ſaecte hen

e e e e



Halle, 28. Juli. Über eine mißglückte ſoziagl-
demokratiſche Verſammlung wird berichtet
Die für Dienstag abend nach dem „Volkspark“ vom Vor
ſtande des Sozialdemokratiſchen Vereins Vorſitzender
Ad, Thiele) einberufene und von etwa 800 Perſonen be
ſuchte Volksverſammlung, in der Reichstagsabgeordneter
Landsberg-Magdebur, ber die Friedensverhandlungen
im Reichstage“ ſprechen ſollte, kam nicht zuſtände. Nach
ihrer Erbffnung verlangte Abg. Albrecht zunächſt Vor
nahme der Bureguwahl, trotzdem dieſer Antrag von der
großen Mehrzahl der Verſammlung ſtürmiſch unterſtützt
wurde, die Albrecht mit der Leitung betrauen wollte, gab
der Einberufer dieſem Antrage nicht ſtatt. Schließlich
einigte man ſich dahin, von einer Büreauwahl abzuſehen,
wenn man dem anweſenden Abg. Kunert die gleiche Rede
zeit wie Landsberg gewähren wolle, und der überwachende
Polizeikommiſſar eine entſprechende Zuſicherung gebe, daß
Kunert ungehindert ſprechen dürfe. Da dieſem Antrag
nicht bedingungslos entſprochen wurde, die Verſammlung

auf jener Garantie beſtand, vertagte man zunächſt
die Verſammlung um 10. Minuten, um ſie dann überhaupt
ausfallen zu laſſen. Als Schrittmacher der All-
deutſchen bezeichnet der „Vorwärts“ die AUnabhän-
gigen Sozialdemokraten in Halle, die die öffent
liche ſozialdemokratiſche Verſammlung mit dem Reichstags
abg. Landsberg als Redner geſprengt haben. „Die Ver
r rn war vornehmlich als eine Demonſtration für
en Frieden J und zugleich als ein Proteſt gegen die

von den AlldeutſchKonſervativen in Halle gleich an drei
Stellen unternommenen Verſuche, das von der Reichstags
mehrheit repräſentierte Friedensverlangen des deutſchen
Volkes einfach zu überſchreien. Die erſchienenen „Unab
ängigen“ verlangten Büreauwahl, die unter den beſon
eren Verhältniſſen des Belagerungszuſtandes nicht zu

geſtanden werden konnte. Darauf ſprengten ſie durch
on Spektabel die Verſammlung. Die „Halleſche

olksſtimme“ ſpricht ſogar von einem Bubenſtück, wie es
e eine antiſemikiſche Sprengkolonne nicht treiben

onnte.
Bitterfeld, 28. Juli. Zwei Pfennig für Butterpapier wird jetzt beſonders in den Verkaufsſtellen

bei der Ausgabe der ſtädtiſchen Butter verlangt. Auch
eine Folge der enorm hohen Papierpreiſe!

F. Aſchersleben, 28. Juli. Eine recht nachdrückliche
Strafe wird all denen auferlegt, die bei Felddiebſtählen
betroffen werden. Neben der Geldſtrafe wird den Be
treffenden die Fleiſchkarte bis zu vierzehn
Tagen geſperrt.

Merſeburg und Umgegend.
28. Juli.

er für Wintereinkauf. Durch Anordnung des iſe anzlers und durch gemeinſchaſtlichen
Erlaß der et ſein Miniſter der Finanzen und des
Jnnern ſind die örden auch in dieſem Jahre ermächtigt
worden, den Reichs und preußiſchen Beamten und den im
Reichs oder Stgatsdienſt ſtändig beſchäftigten W t

n v
Obſt unverzin sich e halts- vder Lohn
ſich üſſſe zu gewähren. Die Vorſchüſſe ſollen lediglich
ur Eindeckung eines Vorrats n den kommenden Winter
ienen, ſind alſo nicht zur nd affung des augenblicklichen

Bedarfs beſtimmt. Die Rückzahlung ſoll den wirtſchaft
lichen Verhältniſſen der Beamten uſw. en und ſo
bemeſſen werden, daß der Voxſchuß bis zum Ablauf des
Zeitraums getilgt wird, für den die Vorräte beſchafft ſind.
Wo die Beibringung von Rechnungen W Schwierigkeiten
ſtößt, kann von ihr abgeſehen werden, ſofern der Beamte
uſw. den Einkauf auf andere Weiſe glaubhaft macht.

Unterſtützung von Kriegerwitwen. Beim Tode von
Kriegsteilnehmern erleiden die Witwen ſelten da
durch einen Ausfall an ihren Einkünften, daß die Hinter
bliebenenrenten niedriger ſind als die bis dahin bezogenen

amilienunterſtültzungen. Bisher konnte dieſer Ver
ſchlechterung der Lage der Hinterbliebenen nur im Falle
der Bedürftigkeit durch beſondere Unterſtützung im Wege
der Kriegswohlfahrtspflege entgegengewirkt werden. Fa
miltenunerſtützung konnte dagegen neben der Hinter
bliebenenrente niemals gewährt werden. Nunmehr e ſich
die h e r im Anbetracht der herrſchenden
ungewöhnlichen Teuerung damit einverſtanden erklärt, daß
Kriegerwitwen neben der Hinterbliebenenrente Fami
Lienunterſtützung für einen noch im Felde
ſtehenden Sohn erhalten können, wenn der Sohn die
Müuhhter bereits vor ſeinem Eintritt in den Heeresdienſt
unterſtützt hat, und wenn dieſe durch den Fortfall der
Unterſtüſzung des Sohnes nach ſeiner Einziehung in eine
Notlage geraten iſt. Der Reichskanzler (Reichsamt des
Jnnern) hat die Bundesregierung von der neuen Regelung
verſtändigt.

Warum wir uns vom entbehrlichen Golde trennen
wollen. Der Krieg hat, je länger er dauert, deſto mehr

ungeheure geld wirtſchaftliche Aufgaben vor der Reichsbank
guſgetürmt. Sie ſind bis jetzt gelöſt worden in einem
Ausmaß, das in der Friedenszeit kein Fachmann vorgus
e gewagt hätte. Vor allem hat vaterländiſche Eine die Unterlage geſchaffen für eine Banknotenausgabe

von weit über 7 Milligrden. So ſehr wir mit Stolz auf
dieſes ſteghafte Durchhalten unſeres Geldweſens blicken
dürfen, ſo wollen wir das doch nicht in raſchlebiger Zeit,
die zur allzu ſchnellen Gewöhnüng führt, als etwas Selbſt
verſtändliches hinnehmen, das uns nun gusruhen laſſen
dürfte auf dem Erxreichten. Vielmehr wollen wir daran
die freudige Feſtſtellung knüpfen, daß wir immer noch
reichliche Goldſchätze in unſeren Händen
wiſſen, mit dem Entſchluſſe, ſie, ſoweit ſie entbehrlich
oder erſetzbar ſind, beizuſteuern, um die glanzvolle Trag
n igkeit unſeres Geldweſens und damit unſere wirtſchaft
hiche Widerſtandskraft immer weiter zu mehren. Denn

der Krieg geht weiter. Wie lange noch, wer könnte das
h Da wir es nicht wiſſen, heißt es, beigeiten vor
zubaien, um mit der goldenen Anterlage unſeres Geld
weſens gerüſtet zu ſein für alle Belaſtungsproben, die in
der Zukunft noch kommen mögen für den Zahlimittelbedarf
im Jnnern und nach außen, und in der Friedenszeit, wenn

andel und Induſtrie wieder die Glieder rechen, wenn die
apitalumſätze in der Übergangszeit vollzogen ſein wollen,

die Bezüge vom Ausland ſich ſteigern und die aus der
Kriegszeit etwa übriggebliebenen Auslandsverpflichtungen
lattguſtellen ſind. uns iſt es, die Löſung der geldwirt

ichen Aufgaben in der nächſten Zukunft und für die
übergangszeit erleichtern und ſicher herſtellen zu helfen
durch einſichtsvolle und r Darbringung unſerer
Golldſachen und des Edelſſ Deren Hergabeteingeſchmeides.

folge.

iſt nicht nur von wirtſchaftlichen, ſie iſt auch von tief
gehender, politiſcher Bedeutung als Zeugnis der Einſicht,
der Stärbe, des trotzgehärteten Siegeswillens. So ſei
es denn Tren nen wir wns vom entbehr-
lichen Schmuck, bis eine beſſere Zeit ihn wieder zu
einer Freude macht. Hohe vaterländiſche Zwecke ſind es,
die dieſes Opfer gebieteriſch verlangen

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützungen erfolgt
am Mittwoch und Donnerstag in der bekannten Reihen

Vergl. Anzeige.
über 50 Telegraphenleitungsdrähte wurden vor

geſtern über dem Bahnkörper an der Weißenfelſerſtraße
gegenüber von Leung durch den Schornſtein einer Loko
motive von der hieſigen Station zerniſſen, wodurch auch
der Fernſprechverkehr mit dem Leungwerk
eine Schö rung erlitt. Dieſelbe dürfte jedoch heute be
ſeitigt ſein, da ſofort mit Hochdruck an die Reparatur
arbeiten gegangen wurde.

Der Verein der Hundefreunde hatte für geſtern
abend eine wußerordentliche Verſammlung
einberufen, in welcher der Beſcheid des Regierungs
prä ſidenten auf die Eingabe wegen Über
baſſung von Futter aus der Abdeckere i zur
Verleſung gelangte. Nach Verfügungen des Landwirt
ſchaftsminiſters iſt eine allgemeine Fleiſchabgabe aus den

Abdechereien nicht e Die e edürfen aber Ausncchmen bei Jagd bezw. Zucht-
und Polizeihunmden machen, die bis zu 300 Gramm
Fleiſch erhalten können. Der Réegierungspräſident iſt zu
dieſem Entgegenkommen dem Verein gegenüber bereit.
Wenn guch bedauert wurde. daß nicht alle Hunde der
Mitglieder Berückſichtigung finden können, ſo wurde doch
andererſeits das Entgegenkommen des Regierungspräſi
denten dankbar anerkännt. Diesbezügliche Anmeldungen
erfolgten auch ſogleich. Andere Beratungsgegenſtände
lagen nicht vor.

Tivoli Theater. Man W uns: Die ſpannende
Detektivkomödie „Sher ho Holmes“ kommt am
Sonntag zur zweiten und letzten Aufführung. Am Nach
mittag kommt als Fremden, Schüler und KinderVor
ſtellung die gemütvolle Operette Der füdele Bauer
zur Aufführung. Der Beſuch dieſer Aufführung iſt Groß
und Klein ſehr zu empfehlen, da auch die Jugend ein gutTeil Lebenswahrheit mit auf den Weg bekommt. Am
Dienstag gelangt das auch jetzt täglich am Leipziger
Schauſpielhaus gegebene re „Wie feſſele üch
meinen Mann“ zur letzten Aufführung.

Jugendpflege im Regierungsbezirke Merſeburg.
Der Regierungspräſident läßt eben den Landräten,

Magiſtraten der kreisfreien Städhe, den Kreis und Orts
aus e für Jugendpflege, den Kreisfugendpflegern und
Bezirksleiternm für Jugendpflege den 9. Geſchäftsbe-
wiſcht des Arbeitsausſchufſes für Jugendpflege im Re
gierungsbezirke Merſeburg zugehen Dieſer Bericht um
ſaßt die Zeit vom 1. April 1916 bis 31. März 1917 und hat

Er legt ein herrliches
irke, trotz der

einen Amfang von 131 Druckſeitemn.

u s crig raſtlos Und eifrig von a eſtethigten an der
ziehung der Jugend gearbeitet worden iſt. Wertvolle päda
gogiſche Ausführungen gaben die beiden einleitenden Auf
ſätze: „Allgemeines über die Jugendpflege während desund Freiheit in der Jugend

e Gerade letztere Ausführungen wird jeder Wort
ür Wort unterſchreiben. So nur werden wir vorwärts

kommen Aus dem Abſchnitt „Der Bezirksausſchuß für
Jugendpflege“ erſehen wir. daß die Jugendvereine die
ſfattſliche Summe. von 100000 Mark ſelbſt aufgebracht
haben für die Zweche der Jugendpflege neben den vielen
baatlichen Zuwendungen. Wenn man dann die Zuſam
menſtellung der Reiſen und Werbegarbeiten des Bezirks
jugendpflegers und der Kreisjugenpfleger und den Bericht
über die „Lehrgänge für Jugendpfleger und Jugend
pflegerinnen“ lieſt braucht man ſich nicht zu wundern daß
im Regierungsbegirke ſo ſchöne Erfolge in der Jugendpflege
zu verzeichnen ſind. Es haben im Berichtsjahre im ganzen
48 Lehrgänge und Konferenzen ſtattgefunden, an denen
2760 Perſonen teilnahmen. ber die Lichtbillderhauptſtelle
des Bezirks, die Pflege der weiblichen Jugend und die
militäriſche Vorbildung der Jugend über die Jugendzeit
ſchrift des Bezirks wird dann im weiteren berichtet. Wert
voll ſind auch die beiden letzten Aufſäſze: Der Kreisaus
ſchuß für Jugendſchutz und Jugendgerichtshilfe in Merſe
bürg und Pflichterfüllung und Gottvertrauen in eiſerner
Zeit. Der 9. Geſchäftsbericht kann von den Landrats-
ämtern und Magiſtraten der kreisfreien Städte oder auch
auf dem Bürowege von der Königlichen Regierung be
zogen werden.

Kriegszuſtandes und Zwan

Spionage und Sabotage.
Feindliche Gefangene verſuchen, obwohl ſie wiſſen, daß

man der Sache auf der Spur iſt, die Sabotage bei uns
forztuſetzen. Einer der Rädelsführer im neutralen Aus
lande iſt unſchädlich gemacht worden. Es iſt ein Fran

zoſe, ein Millionär, der als Fliegeroffizier in der Schweiz
interniert war und unter Bruch des Ehrenwortes von
dort verduftet iſt. Aber das iſt eben nur einer, und unſere
Behörden müſſen weiter wachſam ſein.

Jn jüngſter Zeit iſt es einmal geglückt, den Nachweis
bis ans Ende zu führen. Ein Magazin war ange
zündet worden, der Verdacht lenkte ſich auf einen Ge
fangenen, und dieſer hat auch das Verbrechen ſchließlich
eingeſtanden. Es liegt die Vermutung nahe, daß einige
andere Magazine, die gleichfalls in Flammen aufgegangen
ſind, auch von Gefangenen in Brand geſetzt wurden doch
iſt hier der Beweis noch nicht vollſtändig erbracht. Ferner
iſthin letzten Zeit in einem für einen Gefangenen be
ſtimmten Paket Zahnpaſte gefunden worden, die
Rotzbazillen enthielt. Der Empfänger iſt ſicherlich
davon unterrichtet geweſen, und es darf als feſtſtehend an
geſehen werden, daß er die Paſte nicht zur Benutzung für
ſeine Zähne, ſondern eben zur Sabotage erhalten hat.

Ebenſo wie gegen Saboteure müſſen wir aber auch
gegen Spione fortgeſetzt auf der Wacht ſein. Die Feinde
und die uns ungünſtig geſinnte neutrale Preſſe benutzen
jede Gelegenheit, um uns Deutſchen Spionage im Aus
lande vorzuwerfen, und denken gar nicht daran, zu wider

rufen, wenn ihre Behauptungen richtig geſtellt werden,
Demgegenüber mag darauf hingewieſen werden, daß bei
uns bereits viele Hunderte von Spionen verurteilt worden
ſind.

Obſthöchſtpreiſe.

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat Höchſtpreiſe
für Obſt feſtgeſetzt. Die einzelnen Arten ſind in Klaſſen
eingeteilt. Für Apfel Klaſſe I beträgt der Höchſt
preis 40 Pfg. hierher gehören beſtimmte Sorten, wie
Gravenſteiner, Reinetten, weißer Winterkalville, Winter
goldparmäne, die Stücke müſſen über mittelgroß und ohne
nennenswerte Fehler ſein. Klaſſe II darf nicht über
25 Pfg. koſten. Die Früchte müſſen gepflückt, gut ſortiert
und mittherer Art und Güte ſein. Klaſſe III darf nicht
über 10 Pfg. koſten, umd hierher gehören Schüttelobſt, Aus
ſchuß Fall ſowie Moſtäpfel. Verkauft ein Erzeuger ſein
gepflücktes Obſt unſortiert, ſo kann er einen Einheltspreis
von nicht über 20 Pfg. verlangen Für Birnen ſind die
Preiſe 35, 20 und 8 Pfg.; die Klaſſeneinteilung richtet ſich
nach denſelben Geſichtspunkten wie bei den Apfeln, zu
den Sorten, die unter Klaſſe I fallen, gehören u. a. Bosco,
Flaſchenbernen, Winter Dechanelsbirnen, Gellerts,
Buterbirnen und Joſephine von Mercheln. Für Pflau
men dürfen nicht mehr als 30 Pfg., für Zwetſchen, Haus,
Mus und Bauernpflaumen uſw. 20 Pfg. und für Bauern
zwetſchen 10 Pfg. gefordert werden. Der Erzeuger darf
beim Verkauf vom 1. November 1917 ab einen Zuſchlag
von 10 Prozent, vom 16. Dezember 1917 ab einen Zuſchlag
von 15 Prozent, vom 16. Januar 1918 ab eiten Zuſchlag
von 25 Prozent, vom 1. März 1918 ab einen Zu lag von
35 Prozent, und vom 1. April 1918 ab einen Zuſchlag von
50 Prozent für Lagerung auf die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe
berechnen. Die Verordnung iſt ſchon in Kraft getreten.

e

Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt.

Die Preiskommiſſion für die Provinz Sachſen hat fol

gende n r el umd zwar für dasPfund: Kohlrabi bis zum 15. Auguſt auf 25 Pfg. n
und Stangenbohnen bis zum 15. Auguſt auf 40 Pfg.
Wachs und Perlbohnen bis zum 15. Auguſt auf 50 l
Puff (Sau) Bohnen bis zum 15. Auguſt auf 25 Pfg.
Möhren bis zum 31. Juli auf 22 Pfg., vom 1. Auguſt ab
auf 15 Pfg., runde (Tleine) Karotten bis zum 31. Jull
n 25 Pfg., Frühwirſing- Und Rotkohl bis zum 31. t
auf 22 Pfg., Frühweißkohl bis zum 31. Juli anf 20

e
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Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Montag den 30. Juli.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung. Fleiſch und Fleiſchwaren: Abgabe

der Reichsfleiſchkarkenabſchnittet in den Fleiſcherge
ſchäften und Umtauſch gegen Gutſcheine.

Ausgabe. Die Milchkarten für den Monat Auguſt
werden am Montag wie folgt ausgegeben. Von vor
mittags 8 bis 1 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen
S Rittergut Wengelsdorf, Müller, Meißner, Weber,
Maudrich. nachmittags von 22 bis 528 Uhr für die
Kunden der Verkaufsſtellen Rittergut Werder, Prall
Wallendorf, Schröder-Pretzſch, Hoffmann hier. Als
Ausweis iſt die Stammkarte vorzulegen.

Steriliſierte Milch: Nur an Perſonen über
70 Jahre gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes in den
Lebensmittelgeſchäften. S

Landeier; Jm Läden Burgſtraße 16 an die Jn-
haber der Lebensmittelhefte Nr. 9001 bis 10300. Ver
kaufszeit von vormittags 9 bis 1 Uhr, nachmittags von
85 bis 7 Uhr.

Roßfleiſch. Bei Hoffmann (Obere Breiteſtraße)
von nachmittags 2 bis 6 Uhr für die Nr. 601 bis 1000.

s Venenien, 28. Juli. Daß der Kriegswucher
trotz aller Verordnungen und Höchſtpreisbeſtimmungen
weiter blüht, beweiſt, wie uns eine Frau L. H. von hier
chreibt, folgender Vorfall Die Einwohner des Ortes
enenien erhalten ihre Kartoffelkarten und müſſen die

Kartoffeln vom Lande holen, wo ſie eben welche bekommen.
Jch bin nun im bengchbarten Dorfe Meuſchäu von Haus
zu Haus gelaufen, ohne Kartoffeln zu bekommen. Grob
und höhniſch wurde mir geſagt, das Venenien möge ſich
ſelbſt welche anbauen. Endlich bei dem Landwirt W. er
hielt ich die mir zugehörige Menge, mußte aber für das
Pfund 25 Pf. bezahlen. Dieſer Vorfall beweiſt zur Ge
nüge, daß die Höchſtpreiſe nicht innegehalten werden.
überhaupt wäre es doch ſehr erwünſcht, wenn die Kar
töffelverſorgung unſerer Gemeinde geregelt würde. Denn
nicht jede Hausfrau hat Zeit, ſtundenkang nach den pgar
Kartoffeln rumzulgufen.

g. Burgliebenau, 28. Juli. Das Schneiden von
Laubheu wird von einem Kommando der Erſatzabteilung des Mansſelder Feld Art.Regts. 75 in den hie
ſigenn Waldungen zu Futherzwechen für die Pferde aus
S Zum Schneiden wird meiſt Haſelnußſtrauch ver
wendet.

S Dürrenberg, 27. Juli. Es iſt eine alte Erfahrung,
daß man das, was man ſelbſt ber nicht ſelten gering
achtet, eine Antugend, an der der alles Fremdländiſche be
wundernde Deutſche leidet. Wir pflegen an dieſer Auf
faſſung nicht deiſzunehmen, als guter Dürrenberger nun
gleich gar nicht. Es gibt für uns nichts köſtlicheres, als
zu allen Tagesgeiten das ſtets andersgeartete Bild hei
miſchen Badeleben s zu beobachten. Reichlich frü
ſchon wandern raſchen Schrittes badeeifrige Geſtalten ma
den hart am Saaleufer gebegenen, zweckdienlich einge
richteten neuen „Sommerbädern denn ein verkehrs
wegelnder Badeukas beſagt. Jedes Bad verfällt, wenn der
Badende länger als 15 Minuten nach Beginn der Bade
zeit ausbleibh! Eine Beſtimmung die zum eignen Vorteil
der Badegäſte ſehr zu Recht beſteht denn bei der hohen
Jn anſpruchnahme der Bäder ſeit 1. April d. J. 4722)



iſt tatſächlich die vielgeſchmähte preußiſche e am
Zudem e bei Nichtbenußung eines Bades

8 Zentner en 4——6 Prozent) verloren. Rege, wie im
engen Badehauſe, pulſt auch der Verkehr oben am Salz
werke. Perſonen jeden Alters wandeln im Schmucke des
kleiderſchonenden gelben Neſſelmantels dem Werke zu, um
zu „gradieren“. Da laufen nun den lieben langen Tag
Hunderte von „Heinzelmännern“, vom Scheitel bis zur
Zehe in den Mantel gehüllt, unmittelbar an den ſoole
tropfenden Dornwänden entlang. Ebenſo boshafte wie
ſchalkhafte Witzbolde behaupten, um t hungrig zu laufen
eine recht e wen So Verdrel i der wahren Ab
ſicht der im Salzdunſt Wandernden. Denn die beißende
Salzflut zerfrißt nicht bloß außen falls ungeſchützt
manch Schmuckſtück der Damenbegleitung, ſondern auch
innen mancherlei katarrhaliſchen Störenſriede der At
mungswege uſw. Unſere ſoolegeſättigte Gradierluft iſt
ja, wie der neue Führer von Dürrenberg (1913) hervor

ebt, der Meeresluft am Strande völlig gleich zu achten.
on dieſem Wandelpfade kann der Gradierende das kalei

doſkopartig wechſelnde Bild des Badelebens zu ebener
Erde in aller Muße beobachten. Alt und Jung in der
zeitvertreibenden Vielgeſchäftigkeit, bei Buch und Zeitung,
Spiel und Spaziergang. Die Kleinen im Sande bauend
und wühlend oder durch Raſenſpiele die Zeit kürzend.
Dann und wann taucht der kinderbeliebte, geſchäftstücht ige
Mann mit der Dunkelkammer auf der all die reizenden
Gruppen im Bilde feſthält, das dann dem Bekanntenkreiſe
in der Heimat von Dürrenbergs Badeleben ergählt. Oder
der vielbenutzte Eſelwagen lockt zu alen Fahrt längs
des Werkes. Strittig iſt allerdings, ob man ſich des mit
Deutſchlands lebensfroher Zukunft übervoll beladenen
Wagens in Rückſicht auf den eſeligen Vierfüßer wirklich
ungemiſcht freuen ſoll. Erſt geſtern rief ein kleiner Kur
prinz zur allgemeinen Heiterkeit der Umſitzenden ſtrahlend
gus: „Mutti, da kommt die Kutſche mit der Ziiiege!“
Wobei wir im Zweifel ſchweben, ob eine grobe „tieriſche“
Unkenntnis des erſtäunten Städters vorlag oder ob der
Herr Langohr wirklich zu einem Vergleich mit genannter
Milchkuh gufforderte. Jn ungleich raſcherem Zeitmaße
vaſſeln die reichbepackten Omnibuſſe der hieſigen drei
Fuhrwerker heran denn unſer Badeverkehr überſteigt den
den Vorjahre weſentlich (bis zum 16. Juli bereits 2209
Gäſte, d. i. 254 Hundert mehr als 1916). Was Wunder,
wenn erſt neulbich eine Dame, ohne n Anſprüche zu
ſtellen, einen vollen Tag vergeblich nach Anterkunft geſucht
hatte. So brandet unſer Badebetrieb den ganzen Tag ar
ünd ab. And erſt nach 10 Uhr abends bietet das Wer
das Bild menſchenleerer Stille. Dem wanderluſtigen
Merſeburger aber möchten wir zurufen: Auf am kommen
den Sonntag nach Bad Dürrenberg

S Dürrenberg, 28. Juli. Mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet wurde der Musketier Ludwig
Beyer, der dritte im Felde ſtehende Sohn der Frau
Mühlenbeſitzer A. Beyer hier. Dem Leutnant d. R.
Arthur Jago b, älteſter Sohn des hierſelbſt verſtorbenen
Maurermeiſters Albert Jacob, wurde wegen bewieſener
hervorragender Tapferkeit in den Kämpfen am Hochberg
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen.

S Lützen, 28. Juli. Kürzlich wurden aus der dem
Mühlenbeſitz iſt hier gehörigen, an der e
Straße g ä i S h
wahrſcheinlich mittels Geſchirrs nach Leipzig ge
Die polizeilichen Ermittelungen nach den Dieben ſind im
Gange. Schöffengericht. Der Arbeiter Richard
Ko. und der Schüler Walter Ko. in Witzſchersdorf haben
der Frau Friederike Kunze in Witzſchersdorf Lebensmittel
entwendet; ein jeder der wird mit einem
Tage Haft beſtraft. Die Dienſtknechte Guſtav Schm.,
Willy Ko, und Otto Sche. in Kauern werden mit je vier
Tagen Gefängnis beſtraft, weil dieſe den Landwirten
Friedrich Sperling und Hermann Kite in Kauern Kar
toffeln bezw. Futterrüben entwendet haben. Die Han
delsfrau Anna Ni. in Lützen wird von der Anklage, dem
Arbeiter Stefan Drucz in Halle a. S. gehörige Kleidungs
ſtücke, welche ſie in Gewahrſam hatte, unterſchlagen zu
haben, freigeſprochen.

Mücheln und Amgegend.
28. Juli.

4 Mücheln, 28. Juli. Der Musketier Heinrich Kretz
Fchmar, zurzeit bei einem Jnfanterie- Regiment im
Weſten, Sohn des Schloſſermeiſters K. Kretzſchmar von
hier, erhielt wegen ſeines tapferen Verhaltens vor dem
Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Wetterwarte.
V. W. am 29. 7.. Warm, teils heiter, teils wolkig,

vielerorts Gewitterregen 30. 7.: Wechſelnd bewölkt,
zeitweiſe heiter, etwas kühler, ſtrichweiſe gewitterhafte
Regenſchauer.

Vermischtes.
Auffindung zweier Knabenleichen in einem Güter-

wagen. Eine Jrnuſe Entdeckung machte man Freitag
nachmittag auf dem Güterbahnhof Stralau bei Berlin.
Jn einem Packwagen fand man die faſt völlig in Ver
weſumng übergegangenen Leichen zweier etwa 10 12 Jahre
alten Knaben Irgendwelche Spuren eines Verbrechens
wurden zunächſt nicht feſtgeſtellt. Die Lichtenberger Krwi
mingalpoligei, die mit der Aufklärung des ſchaurigen Fun
des beſchäſtigt iſt, nimmt n Stunde nicht ein Verbrechen,
ſondern einen Unglücksfall an.

Tödlich verunglückt iſt der Lampenreiniger Puchalla
auf der Eiſenbahnſtation Namslaat. Jn einem zum Rei
migen und Desinfizieren nach Namslau gebrachten Wagen
fand er eine Handgranate, die jemand in eine La
terne gelegt und dann mitzunehmen vergeſſen hatte. Beim
Hantieren mit der Grangte, die P. nicht gekannt, explo
dierde dieſe, wodurch der bejahrte Mann am Kopfe und
der Körperſeite derart verletzt wurde, daß er auf der Stelle
tot war.

Ein entdecktes Verbrechen. Ein rätſelhaftes Ver
brechen hat man in dem Städtchen e n (Bezirk Stettim)
entſchletent. Kinder und Frauen fanden tm Zachauer
Buchenwalde beim Harzſuchen ein menſchliches Ske-
Tet t. Die Anterſuchungskommiſſion, die benachrichtigt
wurde, fand in der Nähe des Skeletts, halb in den Erdboden verſchaurt, einen zweiten menſchlichen Leichnam Es
konnte feſtgeſtellt werden, daß beide Perſonen erſchlagen

ghße geleg Holländer Windmühle Sad Weisen

geſftoh Die Spitzbuben rtür indie. Mühle eingedrungen und haben die koſtbare Beute
gebracht.

griffe gegen die am

waren. Beide Leichen konnten etwa ſechs Wochen dort
gelegen haben. Es handelt ſich um zwei vuſſſtſche
Kriegsgefangene. Die Ermittelungen ergaben,
daß die zwei Gefangenen mit zwei anderen flüchten
wollten. Einer von dieſen kommt als Käter in Frage.
Inzwiſchen hat die Angelegenheit ſchon ihre Aufklärung
gefunden. Ein in Stettin in Gewahrſam befindlicher
ruſſiſcher Kriegsgefangener hat ein Geſtändnis abgelegt.
En gibt an, daß unter den vier Flüchtigen ein Wortwechſel
über die einzuſchlagende Wegrichtung entſtand. Einer zog
ein Meſſer und ſein Widerſacher ſchlug ihn mit einem Beil
auf den Kopf. Der Schlag wirkte tödlich. Als ein zweiter
gegen den Täter einſprang, wurde auch dieſer niederge
ſchlagen.

Franzöſicher Tabak. Der Schriftleitung des L'Oeuvre
iſt von der r Front eine Probe des zur Verteis
lung gebamgenden Tabaks mit der Bitte zugegangen, die
einzelnen Beſtandteile ermitteln zu laſſen. Die angeſtellte
Unterſuchung führte zutage, daß der überſandte Tabak aus
folgenden Stoffen beſtand: Hühnerfedern, Baumrinde,
Gicheln, Kirſchkernen und eines nicht mit Sicherheit erkenn
baren Beſtandteils, der aber höchſt wahrſcheinlich getwock
netes Seegras war.

Berittene Patrouillen hat das Oberkommando der
Marken auf die Provinz Brandenburg verteilt. Sie ſollen
die außerhalb der Gefangenenlager beſchäftigten Kriegs
gefangenen überwachen, Sabotage verhindern und Flüch-
tige wieder ergreifen. Auch ſollen ſie Schädigungen von
Feldern, Anlagen uſw. durch Zivilperſonen verhindern.
Sie haben das Recht zum Waffengebrauch und zur Feſt
nahme. Kenntlich ſind die zur Pakrouille gehörigen Per
ſonen an einer am linken Arm zu tragenden Binde mit
der Aufſchrift „Sicherheitspatrouille“ und dem Stempel
r g wettretenden Generalkommandos des 3. Armee

orps.
Ein Verſuchs und Lehrgut in der Mark. Die „Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg“ hat be
ſchloſſen, das 1002 Morgen große Stadtgut Marien
feld bei Müncheberg von dem Gutsbeſitzer Heinr. Müller
n Preiſe von 780 000 Mk. zu Verſuchszwecken anzu
aufen. Auf dem Verſuchsgut ſollen in erſter Reihe

kriegsbeſchädigte Landwirte aus der Provinz Brandenburg
untergebracht werden. Auch ſchien es wünſchenswert die
en in der ganzen Provinz verſtreut liegenden

nſtalten der Kammer an einem geeigneten Ort zu
ſammenzulegen und dort auch neue Anſtalten zu errichten,
wie eine Gärtnerlehranſtalt, eine Ackerbauſchule, ein land
wirtſchaftliches Seminar, eine Geflügelguchtanſtalt, eine
Kartoffelkulturſtation u. a e

über engliſche Tanks im deutſchen Vernichtungsfeuer
beſen wir im neueſten Heft der Familienzeitung „Das Buch
für Alle“: Die Engländer hatten im Jahremit den Pa rkreſemagen keine guten Erfahrungen ge

macht, dennoch erſchienen die Ungeſtüme in der Offenſive
dieſes Trühjahres zahlreicher als in der Sommeſchlacht
1916. Jn Steuerung und BVeſtückung wieſen ſie einige
Veränderungen auf, ihre Gefechtstüchtigkeit aber war nicht
beſſer geworden und die neuen Tanks fanden das gleiche
Schickſal wie ihre Vorgänger. Die Tanks wurden bei An

Am Morgen
z

aus
Die

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 28. Juli. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Bis auf kurze Unterbrechung blieb die Kampftätigkeit

der Artillerien an der flandriſchen Schlachtfront unver
mindert ſtark. Heute morgen ſetzte auf breiter Front
wieder heftiges Trommelfeuer ein.

Auch im Artois kam es zeitweilig zu lebhaften Feuer
kämpfen. eFront des Deutſchen Kronprinzen.

Südlich von Ailles ſchlugen zwei neue franzöſiſche An

e

e des Dames von uns genom
menen Stellungen verluſtreich fehl. Sonſt blieb die Ge
e abgeſehen von vorübergehender Steigerung
es Feuers in der Champagne und an der Maas, gering.

Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg.

Nichts weſentliches,

ö

riſffen den Feind mit eangen e e

z zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner
ugzeuge.

Bahnhöfe und militäriſche Anlagen
von Paris

wurden heute nacht mit Bomben beworfen. im
Ziel wurden erkannt. Unſere Flieger ſind trotz ſtarker
Abwehr unverſehrt zurückgekehrt.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe v. Böhm-Ermolli.,

Unſere Diviſtonen gewannen öſtlich und ſüdöſtlich von
Tarnopol weiter Gelände.

Beiderſeits des Dujeſtr ſetzten die geſchlagenen ruſſi
ſchen Armeen unter zahlreichen Straßen und Eiſenba
zerſtörungen ihren Rückzug fort.
m der Verfolgung haben unſere Armeekorps die Linie
Jagielnica Horodenka Zablotow überſchritten

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Die Truppen des Nordflügels nähern ſich der Pruth

niederung unterhalb Kolomea. Weſtlich der Straße So
lotin-Fundul--Maldowi in den Waldkarpathen er
deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen dem ſich
noch haltenden Feinde einige Höhenſtellungen.,

An der oberen Putna gingen Kräfte des Südflügels
vor überlegenen feindlichen Truppen auf die Oſthänge

Gebirges.
n der

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
und an der
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mazedoniſchen Front
iſt die Lage unverändert.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff. e
(W. T. B)

Der bulgariſche Heeresbericht.
Sofia, 28. Juli. Generalſtabsbericht. e

niſche Front: Jn der Moglenagegend und ſüdlich von
Doiran ziemlich lebhaftes Artillerieſeuer. An der übrigen
Front ſchwache Feuertätigkeit. Jn der Moglenagegend be
Monte wurde eine feindliche Erkundungsabteilung durch
unſer Feuer vertrieben. An der unteren Struma 2
mützel zwiſchen Patrouillen und Poſten. Rumäniſche
Front: Zwiſchen Mahmudia, Tulceag und der Gegend
des Dorfes Gavran lebhaftes Artilleriefener.

Der türkiſche Heeresbericht.
Konſtanttnopel, 28. Juli. Amtli Heeresbe
richt vom 27. Juli. Zuärungsabteilungen mit un3 feindlicher Aufk n
eren Sicherungen verliefen zu unſeren Gunſten. Ske
naifront: Jn der Nacht rm 26. Juli lebhafte gegen
ſeitige Artillerietätigkeit. ine von uns vorgeſandte
30 Mann ſtarke Patrouille ſtieß mit einem an Zahl über
legenen engliſchen Stoßtrupp zuſammen, der mit automa
tiſchen Gewehren ausgerüſtet war. Unſere Patrouillen
if J angten und dem Bajonettr

er Engländer wurden ge

Der Selbſterhaltungstrieb Englands
London, 28. Juli. Unterhaus. Der Parlaments

ſekretär der Admiralität Me. Namara erklärte, daß be
reits 3090 Schiffe bewaffnet ſeien und daß jede Woche
weitere bewaffnet würden.

Das Ernährungsminiſterinm teilte mit, daß der Ge
ſamtzuwachs an bebautem Ackergelände in England nud
Wales gegenüber 1916 für die Ernte von 1917 etwa 300 000
geres betragen würde. Es dürfte nicht überraſchen, wenn
dieſe Schätzung ſich als optimiſtiſch herausſtellen würde.
Die vorläufigen Ziffern der jährlichen Anbauberichte ſeien
jedoch inzwiſchen eingegangen und Zainten daß die Ver
mehrung des Korn und Kartoffelanbanes in England und
Wales ſich auf nicht weniger als 347 000 aeres belaufe.
Genaue Zahlen zu geben ſei noch nicht möglich. e
ganzen Lande ſeien die Blumen in den Gärten durch Ge
müſe verdrängt worden.

Englands Friedens-Geſichtspunkte.
London 28. Juli. (Reuter.) In einer Beſprechung

der geſtrigen Unterhausverhandlung ſagte der „Mancheſter
Guardian“, daß die Reichstagsentſchließung nicht genügen
könne zur Herbeiführung eines Friedens Nach längeren
Ausführungen auf Grund der bekannten engliſchen Ge
ſichtspunkte fordert das Blatt, daß die Deutſchen den
Frieden ermöglichen durch Gutmachung ihrer drei großen
Verbrechen; 1. des Einmarſches in Belgien und der Unker
drückung Serbiens; 2. der Annexion ElſaßLothringens,
dieſer ungeheuren Beleidigung Frankreichs, welche den
Frieden Europas vernichtete, und 3. des Bündniſſes mit
der Türkei, das jedem Frieden im Wege ſtehe
Ein Abkommen zwiſchen Deutſchland und

England.
Hagag, 28. Juli. Das Miniſterium des m

xteilt dem Korreſpondenzbureau folgendes mit: Die
tiſche und die deutſche Regierung haben der niederländi
ſchen Regierung bekannt gegeben, daß ſie das durch ihre
Delegierten im Haag unterzeichnete Abkommen über
Kriegsgefangene und bürgerliche Jnternierte angenommen
haben. über die überfahrt der für die Heimſendung in
Betracht kommenden Gefängenen und derjenigen die ans
England zur Unterbringung nach Holland gebracht werden
ſollen, wird noch durch Vermittelung der holländiſchen Re
gierung eine Vereinbarung angeſtrebt.

Wieder die Engländer als Seeräuber
Amſterdam, 28. Juli. (Niederländiſche Telegra

phenAgentur.) Heute Nachmittag wurden weſtwärts
Texel von dem engliſchen Unterſeeboot „E. 55“ die vor
einiger Zeit nach Zeebrügge aufgebrachten niederländiſchen
Dampfer „Batavier II.“ und „Jeemecuw“ angehalten und
eine Priſenbemannung auf beide Schiffe geſetzt mit der
Abſicht, ſie zu beſchlagnahmen. Dies fand offenbar km
niederländiſchen Seegebiet ſtatt, da die Priſenbeſatzung bei
der Annäherung holländiſcher Torpedoboote zurückge
nommen wurde. Auf „Batavier II.“ wurden vermutlich
die Ventile geöffnet, ſo daß das Schiff bald ſank. „Jeeme
cuw“ wird wahrſcheinlich hierher gebracht werden. Es
verlautet, daß die Engländer einen Teil n Nee
der „Batavpier II.“ gefangen nahmen, jedoch iſt dies ni
beſtätigt.
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z Else Rubſzsen

Arno Brossmann
Sergeant, 2. Zt, auf Urlaub,

Merssburg, 29. Jali 1917. 2
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gresen als Verlohte,

Kriegsgetraut.
Magdeburg-Wilhelmstadt,

h

Statt Karten.

e an 1917.

Walter Held

Halle a. S.,

77777777777777777 h
Uhlaadstrasse 10,

Die Beerdigung meines lieben
Mannes findet
Hontus d 30., Jull nachm. 3 Uhr
von der Kapelle des Neumarkt-
friedhofes aus ſtatt.

Frau Seydel.

Ausgabe der Milchkarten
für Monat Auguſt 1917.

Die Ausgabe der Milchkarten
für Monat Auguſt 1917 an die
Verſorgunge berechtigten erfolgt
e Abgabe der Stammkarten

r Monat Jnli
im alten Rathauſe in der

Burgfraße
in nachſtehender Reihenfolge:

am Montag den 30. Juli 1917
vormittags von 8 1 Uhr:

für die Kunden der Verkaufs
t Rittergut Wengelsdorf,
ger Meißner, Weber, Mau
achmittags von 2 5 Uhr:
ür die Kunden der Verkaufs
ellen: Rittergut Werder, Prall
allendorf,. Schröder Pretzſch

HoffmannMerſeburg;
am Dienstag den 31. Fuli 1917

vormittags von 8- 1 Uhr:
r die Kunden der Verkaufs
elen: Molkerei Schafſtädt feſte

Stelle, Obere Breite e 4,
J endorf, Buſch

Herkel, Heinrich Steckner, Otto
mar Bever;

nachmittags von 8-6 Uhr
r. die Kunden der Verkaufs

telle: Molkeret Schafſtädt feſte
Stelle Burgſtraße Nr 14.

Als Ausweis haben die Ver
ſorgungs berechtigten die Stamm
karte für den Ronat gunli 1917
vorzulegen.
Die ſtädtiſche Milchſtelle iſt vom
1. bis 3. Auguſt 1917 wegen ander
weiter dienſtlicher Arbeiten ge
ſchloſſen.

Wer die neue Milchkarte nicht
zu den vorgeſchriebenen Zeiten
einlöſt, kann daher Vollmilch für
den Monat Auguſt nicht rechtzeitig
zugewieſen erhalten.

Merſeburg, den 28. Juli 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
L. A II. 634/17.

Erhöhung der Gazpreſſe.
Nach Beſchluß der ſtädtiſchen

Behörden vom 4./9, Juli 1917
II 8271 tritt vom 1. Auguſt
1017 an eine Erhöhung der Gas
bezugspreiſe in der Weiſe ein, daß:

bis auf weiteres der Gasver
brauch durch Mietgasmeſſer
zum Einbeitspreis von 20 Pf.
für ein Raummeter,
der Verbrauch durch Auto-
matengasmeſſer mit 22 Pf
e en Raummeter berechnet
wird.

Beim Bezuge größerer Mengen
Heizgas, Kochgas und Kraftgas
durch Mietgasmeſſer fioden die
bisher gewährten Vergünſtigun
gen eng Anwendung

e

Vergünſtigungen nicht gewährt.
Die Verbraucher haben dem Auto
matenkaſſterer für jedes ver
brauchte Raummeter Pf. in bar
unmittelbar beim Entleeren der
Automaten nachzuzahlen. Eine
beſondere
hierüber erfolgt nicht.

Merxrſeburg, den 28. Juli 1917.
II. 3597/17. Der Magiſtrat.

Shnenerwuſchine
80 Mk. zu verkaufen

71Landſt.Jnf. Erſ. Batl. (1V./25),
Kompagnie

Baracken Gefangenenlager.

Automatengas werden

Quittungsleiſtung

Gertrud Held

Ausgabe von ſteriliſterter Milch

geb. Winkler

für Perſonen über 70 Fahre,
Am Montag den 30. guli 1917 wird an jede Perſon über

70 Jahre gegen Vorlegung des Libensmittelheftes eine Flaſche
ſteriliſterte Milch zum Preiſe von 1,10 A. abgegeben.

Die Ausgabe erfolgt nur in denjenigen Verkaufsſtellen, in
denen F. Zt. die Anmeldung der Empfangsberechtigten erfolgt iſt

Merſeburg, den 27. Juli 1917. L. A. H. 623/17.
Das ſtäbtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe von Guppen u. kondenſierter Milch
un der Woche vom 30. Juli bis 5. Auguſt 1917.

Vom Donnerstag den 2. Auguſt 1917 ab bis Gonnabend den
4. Auguſt 1917 werden neben den bereits angemeldeten Lebens
mitteln (Graupen, Hafergrütze und Maxmelade) noch abgegeben:

auf den Kopf der Bevölkerung 125 er Guppen zum Preiſe
von 20 Pig auf Quittungsabſchnitt 37

auf den Haushalt 1 Doſe kandenſterte Milch zum Preiſe von
1,60 Mk. auf Auittungsabſchnitt 36.

Ansgefchloſſen vom Bezuge der kondenſterten Milch ſind
diejenigen Haushaltungen, in denen Mitglieder bereits Vollmilch
auf Milchkarte beziehen.

Merſeburg, den 27 Juli 1917. E. A. I. 624/17.
Das ſtädtiſche Lebensmittelsmt.

Ausgabe von Landeiern
anf Ablchnitt 40 des Lebengmittolheftes

im Laden Vurg ſtraſze Nr. 16
am Montag den 30. Juli 1917,

vorm. von 9 bis 1 Uhr und nachm. von bis 7 Rhr
für die Jnhaber der Lebensmittelheſte Nr. 9061 bis 108968.
Auf den Kopf der Pevölkerung wird

In der Verkaufsſtelle wird vom Verkäufer Bezugs und
e Nr, 40 eigenhändig aus dem Lebensmittelheft
1bgetrennt.

Zur ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſucht, das
Geld gbgezählt bereit zu halten.

Merſeburg, den 28 Juli 1917. L. A. II. 845/17.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßſleiſch und Fleiſchwarenverkauf
findet am 30. Juli 1977

bei Hoſfmann, Obere Breite Straße Nr. 4,
nachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern

4—5
5 6

601 700
701800
801-—900

n e 90 1000ſtatt.
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Freiſchwaren beſteht nicht.
Merſeburg, den 28. Juli 1837.

Has ſtähtiſche Lebensmittelaent.

“2
Sprechstunden bis aut Weiteres:

Dienstags, Donnerstags, Sonnabends Vormittags II 12
Montags, Mittwochs, Freitags nachmittags 5 7.

D. Schleistf,
Arzt für auſ ung Hewnleſcken,

Halles Leipzigerstr. 93, Tel. 6666.

e r 0 vw w 9 ee t r

I. A, 18117.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriege

mterſtütnngen erfolgt in nach
tehender Reihenfolge:

Mittwoch den 1. Auguſt 1917:
Zitten Nr. 1—600 vorm. 8—9. Uhr

601--700
701-—900

Rappstute,
ſelten ſchön, 4jähr. (leicht.
Belgier) ſteht zu verkau
fen Weiße Mauer 1.

Eluſp. ſtark Federrollwagen
verkauft Blaumenthalſtr. 7.
Mittl. Arbeitspferd

verkauft Blumenthalſtr. 7.
Ein Sportwagen
zu kaufen geſucht Teichſtr. 28.

Zwerghühner
4 ff. Sebr. Gold-Bantam 1916er

O. R. zu verkaufen.
Fabel, Gartenſtraße 15.

Ein Pferd,
ſehr flotter Gänger, für mich aber
zu ſchwach, zu verkaufen

9—10
10--11

901—1100 11-12
1101 1200 12 12

Donnerstag den 2. Auguſt 1917:
Mt. Nr. 1201 1700 vrm. 8—-9 Ubr

1701 1900 9101901 2100 10
2101 zum Schluß
von 11—12 Uhr vorm.

Merſeburg, den 28. Jult 10917.
J-Nr. IV. 2889/17. v9Die Zahlſtelle.

2 Pferde,
1 ſchwerer Fuchswallach und ein
mittlerer, ſchwerer Apfelſchimmel,
ſtehen zu verkaufen

Gotthardtſtraße 22. gſchnerneddel r. 6.

n n i e

e zu mieten.

Feld Verpachtung
12 Morgen Feld

in Merſeburger Flur in der Nähe
vom 2. Chauſſeehauſe zu ver
pachten Leung Nr. 21.

I Stahlvandmaß (25 w),
1 Waſſerbank.
1 Kinderbettſtelle

zu verkaufen Kleiſtſtr. 1.
Großer faſt neuer Steil.

zu verk. Gutenbergſtr. 19, 2 Tr. r.
15 Stück 8 10 Wochen alte
Kaninchen

zu verkaufen Friedrichſtr. 15, Hof
Puppensportwagen

zu kaufen geſucht. Offerten unt.
„Puppe“ an die Exped. d. Bl.

9000 Mark
auf Haus oder Landgrunsſtücke
am 1. Oktober auf ſichere Hypo
thek auszuleihen. Offerten unter
M I 206 an die Exped. d. BI.

Möbhertes Zimmer
für einen Herrn, event. mit Koſt,
ſof. zu verm. Sreite Str. 9, 1 Tr.

Ein möbl. Zimmer
iſt zu vermieten WMindberg 1.
Einſaches ſauberes immer zu
vermieten Nsonſtr. 13. 2 Tr. r.
Möhbliortes Zimmer

ab 1. Auguſt an 2 Herren zu ver
mieten Friedrichſtr. 38.
But möbl. mmer

zu vermieten Noonſte. 11, 2 Tr.
Freundliches Zimmer
für 2 Herren zu vermieten.

Näheres in der Exped. d. Bl.
Schlafſtelle enmarlt 78.
Schlafſtelle Aanerſte 16, Hof.

ſtelle

zu vermieten NRoßmarkt 2, 1 Tr.
Schlaflelle e Atterkn. 3

5- mmer Wohn
mit elektriſchem Licht zum 1. Ok
zu mieten geſucht. Off. unker
an die Exped. d. BI.

Dann ar
ſucht möbliertes Zimmer,

event. guch mit Schlafzimmer,
möglichſt zu ſofort zu tnteten.

Fiſcher, Kleiſtſtr. 9, 2 Tr.
Sofort od, ſpäter ſucht kinder-

loſes Ehepaar
ruhige Wohnung

oder Einfamilienhans
mit 5 Zimm., gr Gart. u. Stallg.

Off. mit Preisang.
unt. B P an die Exped. d. Bl.

Beamter ſucht zum I. Oktober
freundliche Wohnung

d n dieEre d e
Zwel Beumte,

20 30 J., wünſchen mit 2 gut
geſ. Fräul. od. Witwen in Verkehr
zu treten. Nur ernſt gem. Off
mit Bild unt. M I. 321 an die
Exped. d. Bl.

Kleine Wohnung
ſofort oder ſpäter zu mieten geſ.

Werte Angeb. unter W S an

cüttntnt
für Kaninchen Geflügel

eingetroffen.

Paunt Salza,
Töpkermelster, Bahnrofstr. 3.

l Hettüdſſeg
iſt leicht zu heilen. Schriftl.
Garantie. Auskunft umſonſt und
diskret. Frau Melene Peters,

W

Gorste
zum ſchroten

nimmt an

Meuſchauer Mühle.
Raufse Mirtwoch d. 1. Auguſt

von 9-12 Uhr im
Hotel „Goldene Sonne

alte und zerbrochene

Gebiſſe.
abhn bis 1 Mk Brennſtifte rein
lätin Gramm 7 Mk.

Bevellmächt. Anufk.
Marle Baunäck, Nauen Toni

Bler Zur Fuppe
Liter 20 e

gibt ab Gotthardtſer. 38.
St Assen.

Befreiung gar ſofort. Alter und
Geſchlech? angeben. Auskunft um
ſonſt u. diskret. Santtar, Fürth

i. B., Flößauſtr. 23.

Sellſane Wtung
bei Rbenmatismus, Jſchigs Herz
und Nervenleiden durch Moor-,
Dampf-, Licht- und Fichtennadel-
häder. Rot u. Blaulichtbeſtrahl.
Hand u. elektriſche Bihrations
maſſage. gohanzisbad, Johannis
ſtr. 10. IMin. v. Markt. Fernr. 245.

C
2 und 3 Mtr., ſowie

Kartoſfelroder
neueſten Syſtems vorrätig bei
Fahrk Jangw. Masch. u. Ceräte

B. Bormscheln
Bad Iauchstegt e.

e

e Monns, hohe
Deter Keller Ferne

lacſe
Pferde
kaufe jederzeit und zahle für

gutgenährte fette Pferde

his 1500 arRotſchluchten werden ſofort mit
Transnortwagen

abgebolt. Bei Zuweiſung von
Schlachtepferden Proviſton

0zahle hohe

u
Möbschlächterel t Motorketreh,

Gelgruhe 5. el. 496.

Iusgehamemnes

Damenhaar
kauft ſtets beſtzahlend

Im Laden Gottherdtereße 39

aller Syſteme werden
und ſachgemäß ausge

Langwedel bei Bremen.!

e



Werſeburger Correſpo

Die Wirkung von Granatfeuer an der Weſtfront Ein Volltreffer in ein Haus

h

r



(Fortſetzung.)

Nante hatte ſich ein Fünfgroſchenbrot und ein Pfund Wurſt
gekauft, um nicht zu ſehr vom Hunger geplagt zu werden
Während er langſam aß, ſah er es war ſchon neun Uhr.
Naujoks aus dem Hauſe kommen und den Weg nach dem Walde
einſchlagen. Er trug eine Mütze, die er noch nicht an ihm ge
ſehen hatte, eine kurze Jacke und an den Füßen keine Stiefel,
ſondern Pareetzken, weiche Schuhe aus Tuch, die mit Bändern
um den Fuß und den Knöchel verſchnürt waren. Sie machen
den Schritt unhörbar.

Schnell verwahrte Nante ſeinen Mundvorrat. Naujoks war
etwa hundert Schritt vor ihm in den Wald getreten Mit
der größzt ten Vorſicht pürſch jte Nante ihm nach Nach
Minuten verlor er ihn aus den Augen. Nurund auch unpraktiſch, auf Geratewohl vorwärts u gehen.

er den Schuß fallen hörte, konnte er darauf zugvielleicht war es noch beſſer, am Waldrand auf ihn zu lau tern
Er blieb im Dickicht ſtehen und nahm ſein Brot wieder aus der n

Ruckſack
Mooslehner war zum Abendbrot nach Hauſe gekommen. Aber

die helle Nacht und der Mondſchein dazu ließen ihm zu Hauſe
keine Ruhe, obwohl der Aſſeſſor bei Wera ſaß und ihr ſehr eifrig
den Hof h Hegemeiſter ſaß an a Schreibtiſch
Ur läger den Loh

e W eſtellte ſich am Waldrand auf. Ob Nante m Revier war,wußte er nicht. Wahrſcheinlich war er zu Hauſe, hatte ſich den

er vollgeſchlagen und lag nun behaglich verdauend auf ſeinem
ettEine Stunde mochte Mooslehner geſtanden haben. Vor ihm

äſte auf der Wieſe ein Sprung Rehe, ein kapitaler Bock darunker.
Langſam zogen ſie an ihm vorbei in eine Wieſenſchlenke

hinein, die ſich weit in die Forſt hinein erſtreckte. Dabei kam ihm
der Gedanke, daß die ſchmale Schlenke für den Wilddieb viel
bequemer ſein müßte, als die weite vom Mond hell vbeſchienene
Wieſenfläche.
wärts zogen, hinterdrein.

Mit ſeinem Glas ſuchte er das Gelände vor ſich ab, ſoweit es
ihm möglich war. Da ſtand eine einſame dicke Eiche mitten in
der Schlenke Urkd dahinter nein, das war keine Täu
ſchüng, da ſtand ein Kerl mit dem Gewehr im Anſchlag Der
konnte ihm nicht entgehen, wenn er ihm bloß noch fünfzig Schritt
näher kam. Denn dann hatte er ihn, mochte er nach links oder
rechts den Wald zu erreichen ſuchen, vor ſeiner ſicheren Büchſe
Fünf Minuten ſpäter backte er hinter einer Buche ſein Gewehr
an und rief: „Gewehr weg. Hinter der Eiche vorkommen, wer
da iſt!“

Keine Antwort. Eine Viertelſtunde verging, ohne daß ſich
was rührte Etwa fünfzig Schritt hinter der Eiche lief ein
tiefer Graben durch die Wieſe. Wenn der Kerl, durch den Baum
gedeckt, rückwärts gekrochen und ihm entwiſcht war? Er bog ſich
zur Seite, um das feſtzuſtellen. Da krachte ein Schuß Die
Kugel ſtreifte ſeinen linken Arm und ritzte ihm die Haut
Sofort war er wieder in Deckung. Was nun?

Keine fünfzig Schritt von beiden entfernt ſtand Nante im
Dickicht am Wieſenrand Er hatte Mooslehners Ruf ver
nommen und ſich langſam angepürſcht. Der Gedanke kroch ihm
ins Gehirn: Du brauchſt hier bloß abzuwarten, was geſchehen 8
wird Der Wilddieb, in dem er trotz des geſchwärzten Ge
ſichts Naufoks erkannte, war im Vorteil. Er lag platt auf der
Erde, aber nicht hinter der Eiche, wie ſein Senner vermutete,
ſondern hinter einem kleinen Strauch neben dem Baum
Wenn Mooslehnerx die geringſte nvorſee e hatte er
die KugelDie Hande begannen Nante zu flattern So regke ihn
der Gedanke auf Er mußte an Wera denken Wenn ihn

der Zufall von dem Nebenbuhler befreite
Das Herz ſchlug ihm bis zum Halſe hinauf Er hörte

ſein Blut in den Schläfen hämmern
die Lohe ins Geſicht, die Scham, daß ihm überhaupt ſo ein Ge
danke hatte kommen können. Er biß die Zähne zuſammen und
ſtraffte die Muskeln, um ſeinen Körper zur Ruhe zu zwingen

Jetzt ſtand die Büchſe zwiſchen ſeinen Händen wie in einem
SchraubſtockEr dachte gerade, es wäre nicht wötig, den Kerl totzuſchießen

Jn demſelben Augenblick, ſoda ließ Naujoks fahren
ſchnell daß Mooslehner den Doppelknall nicht vernehmen konnte,

ſchoß Nante. Der Wilddieb blieb, ohne eine Bewegung zu

Langſam pürſchte er hinter den Rehen, die vor

Und dann ſchlug ihm

e Der Wagehals. I J
Roman von Fritz Skowronnek. (Nachdruck verboten.

machen, liegen Wahrſcheinlich Kopfſchuß,“ murmelte Nante
vor ſich hin und ſprang auf die Wieſe.

„Nante, ſieh dich vor!“ rief Mooslehner.
„Ohne Sorge, Karl, der beißt nicht mehr

Ein Grauen war dem ſtarken Mann in die Seele getreten,
als der Kopf des Wilderers nach vorn herunter ſank und der
ſchwere Körper ohne die geringſte Bewegung liegen blieb, denn
er mußte in dieſem Augenblick annehmen, daß er den Mann
durch ſeinen Schuß getötet hatte Gleichzeitig kam ihm zum
Bewußtſein, daß der Schuß durchaus überflüſſig geweſen war.
ein Anruf hätte genügt. Wenn Naujoks ſah, daß ſeitwärts von

Woch füllt her en See
So manches Kämmerlein!

Noch ringen matte Hände
Sich wund in dem Gebet,

Das ſcheinbar ohne Ende
Hum höchſten Throne geht

Noch kämpfen ſie in Härte,
Mit unverdroſſenem Mut.
Noch blitzt auf deutſchem Schwerte
Das deutſche Heldenblut!

Noch wehen Trauerſchleter
Noch klagt der Frauenmund
Und dennoch Sommersfeier
Auf weiter Erdenrund

Und dennoch junge Blüten
Und grüne ſtarke Saat
Und, nach der Schlachten Wüten

Die große, deutſche Tat!

Herr, deines Himmelsſonne
Gibt, daß nach allem Leid,
Sich doch in gold'ner Wonne,
Uns zeigt die Erntezeit!

Die Erntezeit der Felder,
Die reiche Garben bringt

d der durch Flur und Wälder,
Der S Kampfton klingt.

Und was wir jetzt uns quälen
Im leifen Abendwind

e Iſt Das auch unſre Seelen,
Dann n zur Ernte ſind

Käte Cuboweski.



ihm ein zweiter Beamter mit der geſpannten Büchſe im Anſchlag
ſtand, dann hätte er ſich ruhig in ſein Mißgeſchick ergeben

Er wollte ſein Gewiſſen damit beruhigen, daß er ſich ſagte,
er hätte, als der Schuß des Naujoks krachte, unwillkürlich los
gedrückt. Vor der Welt und vor dem Gericht, das den Vorfall
unterſuchen mußte, würde er völlig gerechtfertigt daſtehen, denn
der Wilddieb hatte ſich zur Wehr geſetzt und auf einen Beamten
geſchoſſen Aber vor ſeinem Gewiſſen beſtand er nicht. Das
ſagte ihm, daß er unrecht gehandelt hatte. Weshalb hatte er
nach dem Kopf gezielt? Um den Wilddieb kampfunfähig
zu machen oder am Entlaufen zu hindern, hätte ein Schuß ins
Bein genügt

Er vbog ſich zu ihm hinunter und drehte ihn auf den Rücken
Die Kugel hatte dem Kerl die Naſe durchſchlagen. Wie ein
Stein fiel es ihm vom Herzen.

„Jſt der Kerl tote“ fragte Mooslehner, der atemlos ange
laufen kam „Nein? Schade! Nante, Menſch, Freund, Bru
der, wie ſoll ich dir danken?“

„Wofür?“ erwiderte Nante ruhig
„Na, in ſolchem Augenblick könnteſt du doch wohl vergeſſen,

was zwiſchen uns ſteht
Schnabel fühlte, wie ihm das Blut zu Kopf ſtrömte. „Ach

laß das, Karl, ich habe in dieſem Augenblick wirklich nicht daran
gedacht Es war doch einfach meine verdammte Pflicht und
Schuldigkeit

„Nein!“ rief er und ſah Mooslehner feſt an. „Nein, Karl,
ich will nicht von dir Dank entgegennehmen, während ich mich
t reinem Herzen ſo f Karl, ich habe mehr als

t g oſſe als ich ah,tig deine linke Körperhälfte zeigteſt.
Hätte er dich totgeſchoſſen, dann häte ich dich auf dem Ge

wiſſen. So, nun habe ich dir die volle Wahrheit geſagt und
nun überlaſſe ich dir das weitere. Jch habe es verdient, wenn
ich den grünen Rock ausziehen muß

Er wankte zur Seite, lehnte ſich an die Eiche und ſchlug die
Hände vors Geſicht. Ein lautloſes Schluchzen erſchütterte ſeinen
Körper Langſam legte Movoslehner ſein Gewehr auf die
Wieſe, dann ging er zu ihm und legte ihm den Arm um die
Schulter „Nante, für böſe Gedanken kann kein Menſch,
die kommen und gehen, ohne daß man ihnen gebieten kann

Nicht die Gedanken ſind es, nach denen man gerichtet werden
kann, ſondern die Taten

„Ja, danach ſollt ihr mich richten,“ ſtöhnte Schnabel, „daß ich
eine Ewigkeit dageſtanden habe, ohne dich aus der Todesgefahr

zu befreien SMooslehner lief es eiskalt über den Rücken Wenn er
ſelbſt jetzt dort an der Buche kalt und ſteif läge. Und gleichzeitig
ſtieg in ihm die Frage auf, was er wohl getan haben würde,
wenn Nante an ſeiner Stelle geſtanden hätte „Nante, Bru
der, du mußt dich nicht mit ſolchen dummen Gedanken plagen.
Du haſt ſie doch überwunden. Dein Schuß hat mich gerettet
Damit haſt du doch gezeigt, daß du die Verſuchung von dir ge
wieſen haſt Es kommt doch nur darauf an, wie ich mich zu
deinem Geſtändnis ſtelle und da ſage ich dir aus vollem

ten davon

Herzen, Nante, ich verzeihe dir, wenn dir das Beruhigung ſchafft
und nun laß dir nochmals Dank ſagen

Nante hob langſam den Kopf. „Karl, iſt das dein Ernſt?
Willſt du wirklich mein Freund bleiben und mir die Hand
geben

Hier haſt du ſten
Mit feſtem Druck nahm Nante die Hand des Freundes. „Jch

danke dir, Karl Dann wollen wir aber auch alles zwiſchen
uns beſeitigen, was wieder zwiſchen uns treten könnte. Jch
räume dir das Feld bei Wera Es wird mir ſehr ſchwer, aber
du wirſt ſehen, daß ich mein Wort halte.“

„Nein, mein lieber Nante, das Opfer kann ich nicht von dir
verlangen. Jch habe die Ueberzeugung, daß ich Wera ziemlich
gleichgültig bin, daß ſie dich bevorzugt Da würde mir dein
Verzicht doch nichts helfen. Und vielleicht ſitzen wir beide ſchon
auf dem Pfropfen und der Aſſeſſor iſt der Glückliche.“

„Das habe ich mir auch ſchon gedacht, Karl Die Wera
verliebt ſich nicht mehr wie ein junges Mädchen Die rechnet
mit dem Verſtand und wenn der Aſſeſſor Ernſt mächt, dann
fallen wir beide hinten runter Zum Deuwel, wo iſt der Kerl,
der Naujoks geblieben?“ Er war ganz unwillkürlich hinter
der Eiche hervorgetreten und ſein Blick war auf die leere Stelle
gefallen, wo Naujoks gelegen hatte

Der alte Wilddieb war in dem Augenblick, als Nante ſich
ſeiner Verzweiflung überließ, aus der Betäubung erwacht
Der Schädel brummte ihm, weil die Kugel nicht nur den
Naſenknorpel geſchlagen, ſondern auch das Naſeinbein ge
ſchrammt hatte. Trotzdem begann ſein Gehirn fort zu arbeiten

G do t J Vo e Toram ihr z Be ein, e nichk ge 37war. Und ohne Geräuſch würde das nicht oben wenn
er ſie zu laden verſuchte Jetzt hörte er Movskehner ſprechen,
alſo ſtand noch ein zweiter hinter dem Baum Ohne ſich zu
beſiünen, ſchob er ſich auf dem Bauch rückwärts Zehn Meter,
aber in der Richtung, bei der ihm die Eiche Deckung gab
Dann richtete er ſich auf, ſchlich mit langen, unhörbaren Schrit

Jetzt verſchwand er im Graben und lief gebückt
bis zum Waldrand.

Dort vlieb er ſtehn und lud die Büchſe Jn ihm kochte und
gärte es Die beiden Grünröcke ſtanden im hellen Mond
ſchein in Schußweite von ihm auf der Wieſe, wie zwei Scheiben.

Er konnte ſie beide umlegen, wenn ſie ſich bloß ein Stück
von der Eiche entfernten. Einen abſchießen, wenn der zweite
geraten konnte, hinter der Eiche Schutz zu ſuchen, hatte keinen
Zweck. Er backte das Gewehr an und ſtrich an der dicken
Kiefer, hinter der er ſtand, an und lauerte.

Er war ſchon in Verſuchung, abzudrücken, als Schnabel ſich
zehn Schritte von dex Eiche entfernte. Er verfolgte die Spur,
die der Wilddieb bei ſeinem Rutſchen hinterlaſſen hatte
Wenn er jetzt den Mooslehner aufs Korn nahm, dann geriet
Schnabel nicht mehr, hinter die Eiche zu flüchten Da ſchien
es ihm, als wenn die Kiefer, an der er lehnte, zu ſchwanken be
gann Er hörte ein Singen und Summen in ſeinen Ohren.

Bewußtlos ſank er hinter dem Baum zuſammen
(Fortſetzung folgt.

wiſſenswertes Allerlei.

Der Mehlhamſter.
Der Mehlhamſter kommt immer noch bei uns vor. Und zwar

treibt er erfahrungsgemäß ſein Weſen, oder beſſer geſagt, ſein Un
weſen jeweilen in den letzten Tagen vor Ablauf einer Brotkarten
periode. Was hat es damit für eine Bewandtnis? Es gibt bekanntlich
Familien, die mit ihren Brot und Mehlkarten nur knapp auskommen
können. Es gibt aber andere Familien, die weniger Brot und Mehl
verbrauchen, als ſie auf Grund ihrer Scheine zu beziehen berechtigt
wären. Dies ſind im allgemeinen wohlhabendere Leute, die zu ihrer
Ernährung reichlich ſolche Nahrungsmittel verwenden können, die
koſtſpieliger ſind, als Brot und Mehl. Es iſt erfreulich, daß dadurch
etwas von der für die geſamte Volksernährung ſo unendlich wichtigen
Brotfrucht geſpart wird. Denn je mehr wir jetzt ſparen, um ſo zu
verſichtlicher dürfen wir auch den letzten Wochen vor der neuen Ernte

entgegengehen; ſollten einzelne Kommunalberbände dabei gar einen
Ueberſchuß an Getreide erzielen, um ſo beſſer. Sie könnten ihn dann
nämlich der Kriegsgetreidegeſellſchaft verkaufen und mit Hilfe des
Grlöſes die Nahrungsmittelverſorgung der minderbemittelten Be
völkerungskreiſe erleichtern helfen. Dieſer erfreuliche Plan wird
nun aber leider durch diejenigen Mitmenſchen durchkreuzt, die der
Meinung zu ſein ſcheinen, daß eine uneingelöſte Brot Und Mehl
karte ihren Beruf verfehlt habe. Daher ſuchen dieſe liebensürdigen
Zeitgenoſſen am Ende einer jeden Brotkartenperiode alle ihre übrig

gebliebenen Brotſcheine zuſammen und kaufen ſich dafür Mehl, und
zwar nicht etwa, weil ſie dieſes Mehl wirklich nötig hätten, nein, nur
„zum Hinlegen“; denn bei ihnen daheim liegen noch große Mehlvorräte,
die ſie ſich in, ach! ſo kurzſichtiger Vorſorge ſchon von dem aller
erſten Anfang der Brotkartenregelung eingehamſtert hatten; und nun
wird weiter darauf los gekauft, ſo oft ſich nur ein weiteres Pfündchen
Mehl ergattern läßt. Daß das Mehl ohne fachmänniſche Behandlung
bei längerer Lagerung leicht verdirbt, daran denkt der Mehlhamſter
nicht; und das unſer Brotvorrat jetzt Gemeingut iſt, daß es gerade
zu ein Verbrechen am Vaterlande bedeutet, wenn ein einzelner von
dieſem Vorrat mehr für ſich in Anſpruch nimmt, als er unbedingt
zu ſeiner Ernährung braucht, davon hat der Mehlhamſter erſt recht
keine Ahnung. Das Verhalten dieſer Menſchen rechtfertigt die in
Berkin und einigen anderen Städten geltende Beſtimmung, daß auf
den nicht für Brot gebrauchten Anteil der Karte höchſtens 125 Gramm
Mehl verabfolgt wird. Es iſt Zeit, daß endlich jedermann die Mehl
hamſterei in ihrer Kleinlichkeit und Jämmerlichkeit erkennt, daß es
jedermann klar wird: Aufſpeichern von Mehlvorräten in den vielen
tauſend Speiſekammern der einzelnen Haushalte iſt heutzutage ver
werflich, denn alle unſere Mehlvorräte gehören in unſere großen
gemeinſamen Speiſekammern, in die Hand von Staat und Gemeinde,
die ſchon dafür ſorgen, daß wir alle ſatt zu eſſen haben, und daß
wir auch in Zukunft nicht Hunger leiden werden.

Dr. Elsbeth Georgi, Dresden.



Das neuſte Bildnis des Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg in der Uniform ſeines kaiſerl. und
königl. öſterreichiſchen nngariſchen Regiments.

(HofPhot. BieberHamburg.)

ubernahme von Torpedos an Bord eines UBootes auf hoher See

m Dies und Das
Naſſe Bummiſchuhe dürfen niemals an der Wärme eteeene aber die ſolange die Außenränder abgeben, e feinen Seitenſtichen

werden. Sie werden dann leicht brüchig und durchläſſig. Man (überwendlich) zuſammennäht und gründlich ausreiht.
trockne ſie bei naſſem Wetter innen und außen güt ab und ſtopfe Wie erſetze ich das teure Blitzblank Auf Spagiergängen in
ſie mit Zeikungspapier voll. Das Blankreiben mittels eines trocknen ſandiger Gegend iſt eine feſte Tüke mitzunehmen und dieſe mit
Tuches ohne Fett genügt im erſten Jahre vösllig. Später muß aller Sand gefüllt als Erinnerung an den Erholungsgang mitzubringen
dings feucht geſäubert und mit ein wenig Fett nachgeputzt werden. Daheim miſche man etwas grobkörnigen gekauſten, dann feingeſtoßenen

Dünngewordene Bettlaken, deren Mitte ſchadhaft wird, beſſert Soda darunter und zwar gründlich. Dies Mittel wird bei
man leicht aus, indem man ſie in der Mitte durchſchneidet und die Anwendung der nötigen körperlichen Anſtrengung die beſten
Mittelränder mit einem breiten Saum nach außen kehrt, die Säume Reſultate zeitigen.

Luſtige Ecke

ſKontrollierte Rusdauer. Paiv. Der lechere Halenbraten.Ein keines Mädchen bettelt wiederholt henen einem geren zu Hantgbeingee Wo kam e
einen Herrn an. Dieſer lehnt es ebenſo oft läßt, darfſt Du Dich aber nicht auf der denn das

ab. „Bitte, Treppe küſſen laſſen. Kaninchen
bitte nur Tochter „Wo denn? hin, das
einen Pfen S immer ſonig les ch Tropen Latein. luſtig im
gebenichts.“ Dame: „Sagen Sie, Herr Doktor, H
S Ah ſind Sie auf Jhren Reiſen ſchon einmal lief, Herr

Herr, dann mit Menſchenfreſſfern zuſammen Gaſtgeber?“

e e nenlaſſen Sie Afrikareiſender: „Gewiß, Davon
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S mich wenig meine Gnädige, ich ſtand ſogar ſchon habenSieja
S ſtens noch einmal auf der Speiſekarte.“ geſtern ein

einige c S nen HaſeneSchritte Undank iſt der Welt Lohn. braten ge
neben Ich bringe eine traurige Nach habt, lieber Herr!

Jhnen her richt mit, Emmy; Onkel Tobias hat „Wie? Meinetwegen haben Sie das drollige
ekuliert und dabei ſein e Veren S verloren!“ Tierchen getötet?Meine Stiefmutter gehe da drüben, und Was? Nach

dem wir nach ihm „Wo denken Sie denn hin, ro eben eswenn ſie ſieht, daß ich ſo ſchnell von Jhnen unſern Kleinen benannt haben iſt ja von ſelbſt weſarhen v n Shre

fortgehe, dann bekomme ich Prügel. 5 Undankbarel i e S
J

Hruck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion der vieuen Berliner
Verlags Anſtalt Mia ebs: d ckerlein, aeeere Weimarer Str. 40.
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